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Slavische MytMtigkei t . 
kenn im deutschen Volke noch immer eine 

j pieAndolenz in der nationalen Abwehr obwaltet, 
!, trogt sehr der Umstand daran die schuld, dass 
* Lattichen im gesicherten Sprachgebiete slavische 
Mngen nicht lesen können, daher die Kampfesweise, 
»Intriguen, die Hetzereien und die Verlogenheit 
« v'cdcchlschni Blauer und Agitatoren gar nicht 

I i m , denn sonst wäre es nicht denkbar, __ dass 
s uoäi Deutsche geben könnte, welche die Hände 
ichig im Schoße liegen lassen und unseren Feinden 
, la Kaltenegger noch die Stange halten. 

I Kit gut wäre es, wenn deutsche Blätter Auszüge 
1 Mi'chcrBerichte allwöchentlich reproducieren würden. 

Ter unauslöschbare, unversiegbare Hass gegen 
ilß Deutsche kennt keine Kreuzen, und selbst ein 

vermag nur in den ersten Augenblicken 
me Zurückhaltung herbeizuführen. 

Angesichts der Katastrophe in Briix hatte man 
glaubt, dass die Tschechen, von menschlichen Ge-
Woi eleitet. auch ihre werkthätige Unterstützung 
m die Unglücklichen, welche in einer furchtbaren 
M l um all ihr Hab und Gut gekommen sind 
mkauin das nackte Leben retteten, in auöge-
Kjnttr Weise bekunden werden. Aber da hatte 
ron kick geirrt, denn es betraf ja eine deutsche 

Weich nach der Unglücksnacht vom 19. Jul i 
cnftituime sich ein Hilfücomite zur Unterstützung 

Meistbetroffenen. und reichlich waren die 
5jotb«i, welche von deutschen Gemeinden, Vcr-
am, Privaten u. s. w. eingiengen und alltäglich 
niden die Unglücklichen ohne Unterschied der 
jiÄunalität lwch Gutachten und Bedarf unterstü )t. 

Doch da Brür eine deutsche Stabt ist, lieh es 
der nationale Hass tschechischer Hetzer nicht zu, 
zur Verminderung d-s Unglücks auch Sammlungen 
einzuleiten, und um diese Erbärmlichkeit zu be-
gründe!», verfielen tschechische Blätter auf die Idee, 
die verlogensten, schamlosesten Berichte über die 
Verkeilung der Sammelgelde: (j. B. dass Deutsche 
5—10 fl., Tschechen dagegen gar nichts oder nur 
20 kr. täglich erhalten u. s. w.) zu verbreiten, 
welche Lügen selbstverständlich im Volke überall 
Glauben fanden und noch gröbere Gehässigkeit 
hervorriefen. 

Ob dieser Infamie sah sich der Bezirkshaupt-
mann Knkawa selbst veranlasst, einzuschreiten, und 
diese „edlen" tschechischen Zeitungen mussten ihre 
Lügenprovucte widerrufen. 

Mindestens 80 Procent der Sammelgelder fließen 
den Tschechen zu, da 80—90 Procent der HilfS-
bedürftigen tschechische Arbeiter und Handwerker 
sind, und trotzdem erfrechten sich die Tschechen, ein 
eigenes Hilföcomite zur Unterstützung ihrer Stam-
mesgenosien zu errichten, an dessen Spitze der be-
riichtigte Obertscheche Stanek stand, welches Hilfs-
comile aber behördlich aufgelöst wurde. 

Aber das war gefehlt. Man hätte das tsche-
chische Hilfscomite (eigentlich ein Hetzverein) schalten 
und walten lassen sollen nach Belieben, und das 
deutsche Hilfscomite hätte sich auf die Unterstützung 
der Deutschen beschränken sollen, dann hätte man 
ja gesehen, wie die Tschechen zu Kreuze gekrochen 
wären und ihren Rädelsführer SwnSk verflucht 
hätten. 

Tschechen, welche zur Besichtigung der Kata-
strophe Brür besuchten, wurden von Mitgliedern 
des Hilfscomites um mildthätige Gaben auch an-

gesprochen und „Nezorumim" gaben die meisten 
zur Antwort. Bedarf solches Vorgehen weiterer 
Commentare? Wenn nur wir Deutschen uns überall 
auch darnach benehmen wollten, dann würden die 
Tschechen unfl mit einer Blumenlese von schimpf-
warten überschütten, wie eü in letzter Zeit ganz 
unbegründeter Weise geschah. 

Wir Deutsche sind trotz aller traurigen Er-
fahrungen, die wir gemacht haben, noch immer 
nicht klüger geworden. Als im Jahre 1890 die 
große Ueberschwemmung stattfand, da wurden 
deutscherseits große Summen an das Central-
Comite zur Unterstützung der Unglücklichen ein-
gesendet. Wir fragten nicht danach, welcher Na-
tionalität diese sind, doch wussten wir, dass kaum 
ein Viertel derselben Deutsche waren. Und was 
thaten die Tschechen? Sie leiteten specielle Damm-
lungen ein für ihre eigenen SlammeSgenosien, 
und das Resultat war, dass die deutschen Be-
schädigten wenig oder nichts bekamen, die Tschechen 
aber vollen Schadenersatz. 

Analog war es in La ib ach. Deutsches Geld 
nahmen die Slovenen an: Tschechen und andere 
Slaven sammelten nur für Slovenen. Und wie 
die durch das Erdbeben geschädigten Teutschen 
bedacht wurden, kann jeder sich vorstellen. Die 
„Deutsche Wacht" hat sich uin die Deutschen 
Laibachs große Verdienste erworben, dass sie mit 
rücksichtsloser Schneidigkeit die Vorgänge bei den 
Laibacher Geldvertheilungen der Oeffentlichkeit mit-
theilte. Dass die Deutschen nicht die gehörige 
Folgerung aus den Vorkommnissen zogen, dass sie 
nicht rücksichtslos ihre Taschen den krainischen 
Peroaken gegenüber schlössen, zeigt von ihrer 
Gutherzigkeit, ihrem adeligen Denken. 

«seil i f f c t o a . 

H r a v t l o t t c — Z t . P r i v a t . 
(J8. »u8 . 1870.) 

,£cS war eine Schlack!! 
ftri Tage lang 
Som Morgen bi« zur sinkenden Nacht, 
I « iitSnnetmortende Donner ftcichl' 
In) de» TodeS mäl»cnlx Sichel klang. 

I « war eine Schlacht' 
Zmschn Kamps und Kamps 
Hol der Tod je einen Rasttag gemacht, 
Onncbelt vom schwebenden Pulverdamps. 
Sät und übersatt 
t<« »luteff, das er ju gierig trank. 
{am blutigen Mähen so rnüV und matt. 
t«iS dem knöchernen Arm die Sichel entsank" . . . 

Zmvohl! „Nicht eine Schlacht, ein Schlachten 
vai zu nennen!" 

Stn 1«. August, spät abends, war die Schlacht 
müde und unentschieden erloschen. Am 17. zogen 
IM Franken langsam vor den deutschen Linien 
a nordöstlicher Richtung ab. Niemand im deutschen 
hmptquarlier hielt es für ivahrschemlich, Bazaine 
«rd« es einfallen, seine Verbindung mit Frank-
rcidl auszugeben, sich auf Metz zurückzuziehen und 

mit dem Rucken gegen die Festung, eine 
Schlacht anzunehmen. Bazaine bezog eine Stel-
hm;, die er für uneinnehmbar hielt, von ihr aus 
rollt« er den Feind vernichten. Allein die Deutschen 
schlugen ihm das Schwert aus der Hand, er ver-
lit dos Spiel und war von nun an mit seiner 

Armee in Metz lebendig begraben, bis zum Octo-
ber, wo sein ganzes Armeecorps. 170.000 Mann, 
gefangen und nach Deutschland abgeführt wurde. 

Keine menschliche Feder dürfte imstande sein, 
im Rahmen cines kurzen Aufsatzes eine Übersicht' 
liche und erschöpfende Darstellung des blutigen 
Ringens zu geben, das in den Nachmittagsstunden 
des 18. August auf den Feldern bei Gravelotte 
und St. Privat sich abspielte. Nur einzelne ent-
scheidende Momente können hervorgehoben werden. 

Schon am Vormittage hatte unter den Pappel-
bäumen der Chaussee zwischen Vionville und 
MarS la Tour bereits eine wichtige Morgenzu-
sainmenkunft stattgefunden, nämlich die des Prinzen 
Friedrich Karl mit den ihm unterstellten Corps-
führern seiner zweiten Armee. „Es war ein denk-
würdiger Augenblick, als der ,rothe Prinz" da kurz, 
bündig, entschieden seine Befehle ertheilte," so 
berichtet ein Augenzeuge. „RingS um die Gruppe, 
die eine neue Schlacht ausdachte, lagen die grau-
sigen Zeugen einer vergangenen in den Gruppen 
von Todten, die ihrer Beerdigung harrten. Der 
scharfblickende wohlwollende Kronprinz von Sach-
sen, der ernste August von Württemberg, Alvenö-
leben, der Aristokrat mit den feinen fcharfgeschnit-
tenen Zügen und den glänzenden Falkenaugen, 
VoigtS-Rheetz mit dem kühnen Aeußeren eines 
Niederschotten, Monsttin, grimm, grau und ent 
schlosien — sie alle hielten da im Halbkreise, die 
Köpfe ihrer Pferde nach innen gekehrt, und zu 
ihnen redete in kurzen abgebrochenen Sätzen der 
breitschulterige, hoch aufrecht sitzende Mann auf 
dem mächtigen Braunen. Der rothe Prinz ließ 
seine Hand auf den Schenkel fallen mit einem 

hörbaren Schlage, denn er hatte eine schwere 
Hand in jedem Sinne, dieser stämmige Mann 
mit den starken bärtigen Kinnbacken, dem kräf-
tigen Munde, geradeaus in seiner festen Ent-
schlossenheit, wenn die Züge in Ruhe waren, mit den 
durchbohrenden Augen unter der gewölbten, mächtig 
breiten Stirn. Seine lakonischen Abschiedsworte, 
mit denen er die Generale entließ, lauteten: 
„ Ihre Pflicht ist es. vorwärts zu marschieren, 
den Feind zu finden, seinen Abzug zu verhindern 
und ihn zu schlagen, wo Sie ihn treffen." Und 
Alvensleben fugte in nihigem Tone hinzu: „ I n 
Gottes Namen!" Die Generale warfen ihre 
Pferde herum und der kleine Kriegsrath zerstreute 
sich." 

Unmittelbar darauf begannen die Armeecorps 
zu marschieren. DaS X. CorpS. die Schleswig-
Holsteiner und Hessen, sollte die Ehre haben, cm 
Walde bei Gravelotte den Kampf zu beginnen, 
und mit ihnen zugleich sollten vorgehen die Rhein-
länder, Westphalen und Hannoveraner der ersten 
Armee. Ader das Angriffscorps halte den Auf-
trag, den Feind langsam, hauptsächlich durch A p 
tilleriefeuer, aus den vorliegenden Wäidern und 
schluchtenartigen Thälern zn treiben, damit die 
Sachsen unter ihrem tapferen und umsichtigen 
Kronprinzen Albert Zeit gewännen, den rechten 
Flügel bei St. Privat zu umgehen. St. Privat 
wurde vom Gardecorps angegriffen. Den Ober-
befehl hatte König Wilhelm selbst übernommen. 

Steinmetz, der alte Löwe, ritt grimmig hin 
und her. Er wollte schon vorher, ehe noch da» 
X. Corps um 12 Uhr den Feind angriff, seine 
Truppen vorführen, aber der erfahrene General 
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Aber zu viel schon wurde auf diese deutschen 
Eigenschaften gesündigt! E« ist doch an der Zeit, 
auch die Wohlthätigkeit, so wie'« die Slaven 
machen, in den nationalen Dienst zu stellen. Die 
Sammlungen für das Deutsche Haus und das 
Deutsche Studentenheim bieten den besten An-
lass. Alle Gelder, die sonst im dürren Boden 
slavischer Undankbarkeit wirkungslos verrinnen 
würden, sollen dem edlen Zwecke der Erhaltung 
des Deutschtums Cilli» gewidmet werden. Der 
Deutsche dem Deutschen! Dem Svoi k svoiem 
der Pervaken muss die richtig« Gegenparole ge> 
gegenüber gestellt werden! 

Umschau. 
Wraf B a d e n i wird, dies scheint nun Zweifel-

los, als Ministerpräsident Oesterreich leiten. Statt 
eines Hofcavalier» oder eines Tschechen also dies-
mal ein Pole. Eigentlich hätte man's vom 
deutschen Standpunkte aus gar nicht nöthig, sich, 
weil'» gerade ein Pole wurde, übermäßig zu er-
Hitzen. Pole, Tscheche oder Feudal-Eavalier — die 
Sache ist dieselbe und heißt: Gegen die Deutschen! 

Herr Rainer ist gegangen. Die wackeren 
Wähler von Klagenfurt haben den zahmen Herrn 
gezeigt, dass es nicht angeht auf Grund etwelcher 
„patriotischer" Erwägungen die nationalen Interessen 
der Deutschen Oesterreichs zu schädigen. Jetzt 
rechnet Rainer auf das Mandat der Klagenfurter 
Handelskammer, deren Mitglieder aber hoffentlich 
zu viel Ehrgefühl haben werden, um das Mandat 
— nach einem Dumreicher! — Herrn Rainer 
auzuvertrauen. 

(?inc deutsche Volkspartei! — ruft es be-
reits vielstimmig aus dem deutschen Provinzblätter-
walde. Selbst ursprünglich liberale Organe schwingen 
sich nach der schmachvollen Haltung des Haupttheile» 
der liberalen Partei zu einer schneidigen Kritik 
derselben aus. Das UrtheU der unabhängigen 
deutschen Preffe über die scheindeutschen liberalen 
Falstaffe ist aber ein vernichtendes. Gleich-
zeitig wird mit nicht minderer Deutlichkeit die 
Unzulänglichkeit der deutschen Rationalpartei be-
tont. Dies geschieht seitens Blätter, die dieser 
Partei — ivie die „Freien Stimmen", die „Bozener 
Zeitung", die „Marburger Zeitung" — sehr nahe 
stehen. Unsere der „Deutschen Volkspartei" ge 
widmeten Ausführungen brachte das „Politische 
Volküblatt" des deutschnational - antisemitischen 
Wiener Abgeordneten Paul von Pacher mit zu-

stimmenden Bemerkungen zum Abdruck. Für die 
Stimmung im steirischen Unterland« ist auch ein 
Artikel der „P«ttauer Zeitnng" bezeichnend, in 
dem es heißt: Der „Club der deutschen Rational-
partei" hat es nicht verstanden, die lebhaften 
Sympathien, welche ihm bei seiner Gründung 
entgegengebracht wurden, zum besten der deutschen 
Ostmärker auszunützen und Kräfte an sich zu 
ziehen, die sich in der großen deutschliberalen 
Partei längst unbehaglich fühlten, wie Dumreicher 
und andere Gleichgesinnte, er hat es nicht ver-
standen, sich Männer wie Derschatta und Kraus 
zu erhalten und M ä n n e r wie D r . F o r e g g e r 
und M o r r e , die schneidigsten Kämpen 
f ü r die deutschnat ionale Sache i n der 
engeren Heimat , stehen außerhalb des Ber-
bandes, in dein sie von Rechtswegen eine f üh rend« 
R o l l e spielen sollten. Woran liegt die Schuld ? Wir 
wollen nach einem berühmten Citate „nicht in die eigene 
Suppe spucken," aber wir können uns nicht ver-
sagen, eine Genugthuung darüber zu empfinden, 
das» die Ansicht, welche wir öfter als einmal 
schon zum Ausdrucke brachten, nun auch in anderen 
deutschnationalen Blättern auftaucht, wenn auch 
noch etwas zurückhaltend, die Ansicht nämlich, 
dass mit dem bisher befolgten engherzigen System« 
der deutschen Rationalpartei gebrochen werden müsse, 
insoferne es sich um eine Politik handelt, welcher 
das „bewahrt" und das „verwahrt" der beiden 
Pfeffel'schen Nachtwächter, als ziemlich treffende 
Illustration gelten kann. Wir stellen es nochmals 
und zwar mit einiger Genugthuung fest, dass sich 
die Stimmen mehren, welche der von uns längst 
vertretenen Ansicht: Die Nationalpartei dürfe sich 
nicht mit kleinlichen „Wenn" und „Aber" um-
zäumen, sondern sie soll Männern aller Gruppen 
welche in erster Linie wirklich deutsch und frei» 
sinnia sind, dem Beitritt auf alle mögliche Weise 
erleichtern, denn das wäre der kürzeste Weg 
zur Bildung einer „deutschen Volkspartei", 
die stark genug ist. alle Uebergriffe kräftig abzu-
wehren und stark genug, um sich den nöthigen 
Einfluss, sagen wir den nöthigen Respect dort zu 
sichern, wo man die Wünsche der Nationalen 
bisher bloß mit einem Achselzucken beantwortete. 

Aus Stadt und Land. 
Landes-^euerwehrtag. Am 9. September 

d. I . wird in Graz der 25. steirischeLandeS-
F e u e r w e h r t a g abgehalten werden. Weitere 
Mittheilungen über diesen Feuerwehrtag als auch 

Beginn und Ort der Versammlung gelang« sei»-
zeit zur Verlautbarung. 

Z» Vhren des Damenchores kl 
Musikvere ines fand Donnerstag abend« » 
„Waldhause" ein T a n z k r ä n z c h e n statt, ta 
von einem ebenso zahlreichen als diftmauie« 
Publicum besucht, den prächtigsten Verlaus 
Die vielen reizenden jungen Damen in duftip 
Sommertoiletten widmeten sich bei den Klä» 
unserer MusikvereinS-Kapelle aus» eifrigste da 
Tanze — Tänzer waren in Fülle vorhand» -
und so war denn der Abend ein wohlgel» 
gener. 

Bahnbau Wöllan-Uuterdraudurz. 3« 
Windisch Graz wird unterm 22. d. M . gesĉ ebe» 
Heute abend» um halb 9 Uhr ist die mit de 
politischen Begehung der Bahnstrecke Wöllan-lliuc 
drauburg betraute Commission hier angek«m» 
und hat im Hotel „Zur Post" Absteigqaal» 
genommen. Sie steht unter der Leitung des Hera 
k. k. Bezirkshauptmannes Baron SchwräQak 
und find derselben außerdem die im Gesetze, k 
treffend das Enteignungsverfahren zum Z> 
der Herstellung und des Betriebes von £$» 
bahnen normierten Experten, sowie ein Vertn» 
des k. k. Kriegsministeriums beigezogen, dl 
Commission dürfte wahrscheinlich bi» 28. b. it 
hier verbleiben. 

Herr Voschujak wird in den nächsten 
Versammlungen in Rann. Sachsenfeld und Schi» 
stein abhalten. Wir machen die Wähler dies» 
edlen Herrn auf unsere Notiz über da» „ro 
bische" Gymnasium aufmerksam. Sie können tat 
aus entnehmen, für wen Herr Voschnjak im« 
zu sorgen versteht. 

Der ber—ühmte Notar P lo i hat bei k 
Drangsalierunn eine« deutschen Gewerbe treibe«* 
in Oberradkersburg wieder seine Hand im Sjirf 
gehabt. Der Herr Ploi — ehemals B le i -
dessen deutsch« Abstammung evident ist. hat'S aöchz 
sich wieder einmal al» Urflovene aufzuhauen. V 
wird derzeit überhaupt in der OberradkerSlmM 
Gegend von pervakischer Seite wieder nach Äriju 
gewühlt und sollen in den nächsten Woche» tt 
öffentliche Volksversammlungen stattfinden. 

Von einem Ätrike der <?iUier 9» 
meinderäthe weiß das Marburger Wenbeibi» 
zu erzählen und bringt die alberne Denuncutu», 
es habe der Kaisermesse am 18. d. M. mir te 
Bürgermeister und ein Gemeinderath beigeM». 
Die übrigen Gemeinderäthe seien dem Gott» 

v. Goeben, der am Tage vorher mit Moltke das 
Schlachtfeld besichtigt hatte unv in die Einzelheiten 
des Planes genau eingeweiht war, wusste den 
Feldherrn stets zu überzeugen, dass es noch nicht 
Zeit sei. Endlich in der ersten NachmittagSstunde 
eröffnet« die erst« Armee den Kampf durch Artil-
leriefeuer, und zwischen 2 und 3 Uhr wogte der 
Infanteriekampf auf der ganzen Linie von Grave-
lotte bis St. Privat. Gravelotte wurde erobert 
von Truppen des V I I . und VI I I . Corps und 
auch behauptet, aber mit herben Verlusten, denn 
der Feind, der sein« Rückzugülmie nach Paris 
abgeschnitten sah, focht wie ein Verzweifelter. 

Allmählich wurden die Fortschritte der Deutschen 
geringer, denn die stockwerkweise über einander 
aufgeworfenen Schützengräben und die starken 
Verschanzungen ließen die Höhen, welche der 
Feind besetzt hatt«, wie Festungen erscheinen. Um 
5 Uhr nahm Bazaine seine Artillerie aus Rozc-
rieulles zurück, wie sich später ergab, aus Be-
fürchtung, dass ihm durch die vollzogene Um-
gehung seines linken Flügels die Kanonen ver-
loren gehen könnten. Dafür aber machte er starke 
Vorstöße durch Infanterie und bei der Er-
schöpfung der deutschen Truppen zeitweise nicht 
ohne Glück. Der Sieg schwankte hin und her. 

Furchtbar litt indessen das Gardecorps bei 
St. Privat, denn auf dem dort befindlichen 
Höhenzuge hatte Bazaine sein« festeste Stellung. 
Reihenweise wurden die Kämpfer niedergemäht 
durch das verheerende Feuer der Franzosen, aber 
sie wichen nicht, ja fie giengen zum Frontangriffe 
in diese« Feuer hinein. Endlich hatten die Sachsen 

am Spätnachmittag unter gewaltigen Strapazen 
ihre groß« Aufgabe gelöst und den Feind um-
gangen. Unter dem Schutze der vereinigten Ar-
tillerie entschloss sich der Kronprinz Albert zu 
einem Flankenmanöver gegen Roncourt, während 
seine 3. (47.) Jnfanteriedrigade mit der Garde 
gegen St. Marie aux ChöneS vorgieng, dieses 
erobern half und sich dann gegen St. Privat 
wendete. Dieses Dorf schoss die sächsische Arttl-
lerie mehrfach in Brand, und nun gicng eS im 
Sturm mit der Garde darauf los. Nach einem 
ungemein blutigen Kampfe ward es erobert und 
Sachsen und Preußen fielen sich jubelnd in die 
Arme. Aber die Sachsen hatten hier ihren tapfe-
ren Generalmajor v. Kraushaar verloren. 

Die Eroberung des Dorfes St . Privat ent-
schied die Niederlage der Franzosen auf dem 
rechten Flügel. Die hereinbrechende Dunkelheit 
machte dem Kampfe ein Ende und die Franzosen 
zogen sich nach Metz zurück. 

Da man nicht wusste, ob der Feind kämpf-
unfähig fei, so mussten die Truppen auf dem 
Schlachtfelde bivouakieren. Am anderen Tage sah 
man, dass Bazaine nicht mehr den Muth hatte, 
weiter zu kämpfen, er gab die Hoffnung auf 
Durchbruch auf und richtete sich vor Metz auf 
eine Belagerung ein. Das war der mächtige Vor-
theil der Schlacht, der größten seit Jahrhun-
derten. 

Die Franzosen geben ihren Verlust auf 13.000 
Mann an. I n Metz standen im Oktober noch 
173.000 Mann. Somit verfügte der Gegner in 
der Schlacht am 18. August jedenfalls über mehr 

als 180.000 Mann. Die genaue Stärke to 
sieben deutschen Corps am diesem Tag« bell« 
178.818 Mann. Mi t nur annähernd gleich» 
Kräften war der Feind aus einer Stellung » 
trieben, die kaum vortheilhafter gefunden wer!» 
kann. Natürlich musste dabei der Verlust M 
Angreifers sehr viel größer sein als der fr« 
Gegners, et betrug 20.584 Manu, Demut 
899 Officiere. Auf 23 Mann war je ein Lfm» 
gefallen, die ersten sechs Schlachten hatten a 
vierzehn Tagen dem deutschen Heere üb« 50.00» 
Mann gekostet. 

„DaS war eine Schlacht! 
Und als M brittn» XageS Gestirn 
Zur Rüste gicng. und von der Berge Fm»' 
Ihren Schottenschleier senkte die Rächt. 
Da lagen Freund und Feind, 
An die dreihigtausend vereint. 
I m stummen Tode friedlich gesellt. 
Ein unabsehbar Leichenseld. 
Und aus das klaffende Löikergrab 
Lächelt der Mond vom Sternin^lt 
Kchweig-nd des Todes Frieden herab. 
Da« war eine Schlacht! 
D<* FeindeS Plan, so leck erdacht, 
Zu Schanden gemacht. 
Zerrissen, zerschlissen wie sein Heer! 
Erst »ach knirschender Acgenwehr 
Zurückgeworfen in die Fette Metz! 
Mit eiserner Klammer ttgungSloS. 
An den Fell geschmiedet bewegungslos 
Aller Hils' und alle< Entrinnen? b«. 
Aufbäumend in ohnmächtigem Schmer,. 
Und der deutsche Aar 
Stückweis ihm zerhackend da» zuckende Her,' . . . 
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Hflifit ferne geblieben, weil die Krone das Reichs-
• tafcgt1., in welcher die Cillier Post vorkam, sanc-

timitrt hat. Lächerlich und unwahr, aber einer 
! vetlereTi Erwiderung al« der Constatienmg, das» 
! du „Adfteirische Post" wieder einmal in 
L»sa!ion geschwefelt hat, unwürdig. — 
Zu jenem Tage, wo die Cillier Gemeinderäthe 
tafe „impatriotische Demonstration" unternommen 
jjbtn sollen, würd« von der bei einem Kaiserfeste 
«migten deutschen Bürgerschaft — der Bürger-
•rittst, der Vicebürgermeister und zahlreiche Ge 

! «mderäthe waren bei demselben antvesend — ein 
Äegramm an den Kaiser abgesandt, in welchem die 

»chebietigslen Wünsche für das allerhöchste Wohler-
zchn» ausgesprochen wurden. Der Patriotismus der 
Mm Deutschen — und das ist ganz Cilli — ist 
KckmIaS, davon ist man an allen Orten überzeugt, 
tcran werden auch panslavistische -Verleumdungen 
mäts zu ändern vermögen, — Eine ganz gleich-
acrtige Verleumdung leistet sich der Windisch-
W»berger Correspondent des ehrenwerten Blattes, 
ailirrab ein anderer Herr „aus dem Sannthal" 
H in Beamten-Denunciation übt. Ein prächtiges 

' Utlidrttr, das sich da gefunden hat! 
$ir erste Classe des „windischen" 

IhmuasiumS wird in Kürze eröffnet werden 
«t et sind denn auch bereit« die Persönlichkeiten, 
«lcht an demselben als Lehrer wirken werden, 

' mannt. Der eine der Herren, Prof. I . G l o-
rocfi, ist von seiner Wirksamkeit am Gymna-
wm tn Pettau den Deutschen des Unterlande« 
lin ju bekannt. I n Pettau athmeten die Deutschen 
ot$ seiner Entfernung von dort förmlich auf. 
fot wird ihn das deutsche Cilli aufnehmen müssen, 
ttr lindere Herr, Anton K o s i , war bisher 
ßrosesior am StaatSanmnasium in Cilli. Es ist 
Mich bekannt, das» ihm Familienbande mit 
hani Boschnjak, dem Vater des windischen Gym-
nanutn«, verknüpfen. So fällt es den» allgemein 
caf, dass Professor Kost sofort an diese« Gym-
njiiim berufen wird. Richt wahr, e« ist doch be-
«tmiwert. Herr Micha Voschnjak. dass gerade 
rir Mitglied Ihrer Familie als Professor an 

Gymnasium berufen wird, um dessen Zu-
Wrfemmen Sie sick so bemühten '< Der Edlen 
öjwnß war also nicht gan, umsonst vergossen. 

Lache ist übrigens interessant. Herr Voichnjak 
jchr.c aus Leibeskräften nach dem siovenischen 
»Pmasium. Ein Ministerium gieng. eine Parla-
«ttmehrheit wurde zertrümmert, ein nahezu 
Welloser Sturm durchrüttelte die politische 
vxwsphäre Oesterreich» und schließlich wurde ein 
ßmvandter des Anstifter« der ganzen Geschichte 
sdstsior an der neu geschaffenen Anstalt. Es 
gü! eben Leute, die sich nicht scheuen würden, 
««Welt in Brand zu stecken, um daran ihr 
Gfaplein kochen zu können. 

A» der Pletrowitscher G e m e i u d e - B e r -
«Itung reibt sich die „ S idsteierische" wieder 
»mül. Die biedere Base bringt es zusammen. 
Am Zusammenhang zwischen der auch von uns 
pxeldtlcn Ermordung eines Soldaten durch Ple-
lamti'chcr Burschen und — der Gemeinde-
fctrrtung zu er—dichten. Pletrowitsch ist 
«kr heute vielleicht die bestverwaltetste Ge-
«wt« des Bezirkes. Das würde sich freilich 
frfm ändern, wenn die bauernschindenden 
Mi? Advocaten im Orte Einfluss gewinnen 
ud die berüchtigte „pervakische" Wirtschaft dort 
amchten würden. Aus Bauernkosten dick zu 
«den. verstehen diese edlen Herren vortrefflich, 
wd mit Geld, das aus Bauernsäcken stammt, 
lotn sich ja die Herren in Cilli ihre Häuser. 
Lsicke Rohheiten, wie sie jüngst verübt wurden, 
& aber besonders auf's Conto gewisser Hetz-
Mlicher zu schreiben, die auch das Kinderprügeln 
üstrs vortrefflich verstehen. 

Sammlung. Der Central - AuSfchusS des 
dmichen Landeü-Feuerwehr-Verbandes hat für 
du durch das Erdbeben in Krain verarmten 
besuchen Feuerwehr-Kameraden eine Sammlung 
nizeleitet. welche bisher die Summe von ft. 
3 b. ergeben hat. Dieser Betrag wurde im 
9ege des Vereines „Südinark" seiner Bestimmung 
pjtführt. — Die detaillierten Spendenausweise 
mrden von Fall zu Fall in den Mittheilungen 
fct fteirischen Landes-Feuerwehr-Verbandes ver-
lultart. 

„Deutsche W u c h t " 

Ledanfeier in Cilli. Die bereit« angekün-
digte Sedanseier findet am 2. September d. I . 
(nicht, wie ursprünglich geplant, am 1. September) 
um 8 Uhr abends im Wa ld Hause statt. Dabei 
wird die vollständige Kapelle des hiesigen Musik-
vereine» mitwirken. Es steht zu erwarten, das« 
dieser Abend alle deutsch suhlenden Kreise unserer 
Stadt vereinigen werde: gilt es ja doch, einen 
der größten Ehrentage in der Geschichte unseres 
Volkes, einen der glänzendsten deutschen Siege in 
jenem großen Völker̂ ampse zu feiern, der vor 
25 Jahren dem französischen Uebermuthe die ge-
rechte Strafe, den deutschen Waffen unsterblichen 
Ruhm gebracht und endlich zur Schaffung eines 
deutschen Vaterlande« geführt hat. Wo immer 
Deutsche wohnen, wird die Erinnerung an die 
Schlacht bei Sedan festlich begangen. Auch wir 
Deutschösterreicher wollen nicht zurückbleiben, wir 
wollen »ms in d n Kreis unserer Brüder stellen 
und mit stolzer Freude in ihren Jubel einstimmen. 
Und wo ein deutsche« Fest gefeiert wird, da dürfen 
die deutschen F rauen nicht fehlen! Ohne Zweifel 
wird denn auch die Sedanfeier in Cilli durch die 
Theilnahme unserer deutschen Frauen und Mädchen 
eine höhere Weihe erhalten und so zu einem er-
hebenden nationalen Feste werden. 

Cillier Radfahrer-Berein. Anlässlich des 
Sommerfestes in Gonobitz unternimmt der Cillier 
Radsahrer-Verein Sonntag den 25. d. M . eine 
Clubfahrt nach dort. Strecke tour und retour 
50 Kilometer. Die Abfahrt erfolgt präcise drei-
viertel 2 Uhr nachmittags vom VereinSlocale, 
Hotel Wregg. au«. An einer strammen Betheiligung 
an dieser schönen Fahrt wird es seitens der Sports-
genossen nicht mangeln. 

Von der Feuerwehr. Am 15. d. fand 
eine Ausschusasitzung der hiesigen Freiwilligen 
Feuerwehr statt, in welcher über Antrag des 
Herrn Franz P a c ch i a f f o nachstehende wichtige 
Beschlüsse gefasst wurden: Auflösung de« gegen-
wärtigen Steiger- und Spritzenzuge« und Reu-
formierung derselben in zwei complete Löschzüge 
mit je einer Steiger- und zwei Spritzenmann-
rotten. Der Antragsteller betonte die Nothwendig-
feit dieser Neuorganisation insbesondere mit Rück-
sicht auf die leichtere und wesentlich praktisch« 
Einübung der Feuerwehrmänner und auf die 
größtmögliche Schlagfertigkeit bei allfälligen Brän-
den in der Stadt und auf dem Lande. M i t der 
sogleichen Durchführung dieser Einteilung werden 
über Antrag des Herrn Karl M ö r t l Herr 
Wehrhauptmann Anton E i c h b e r g e r und die 
Herren Zugöführer Ferdinand P e l l k und Franz 
P a c c h i a f f o betraut. Denselben wird auch die 
infolge dieser Aenderung der Organisation noth-
wendig gewordene Aenderung der Vereinsstatuten 
übertragen und es wird hierüber in einer dem-
nächst einzuberufenden Hauptversammlung Be-
schluss gefasst werden. 

Chargenschnle. Die laut Beschluss des 
Central-AuSschusseS des fteirischen Lande« Feuer-
wehr-Verbandes für die Zeit vom 16. bis 28. Sep-
tember d. I . anberaumt gewesene Chorgenschule 
für Mitglieder steirischer Feuerwehren musste ab-
gesagt werden, nachdem sie!) zu wenige Theil-
nehmer gemeldet haben. 

Zedanfeier der Kriegskameraden von 
1870 71. Wie uns mitgetheilt wird, haben auf 
unsere letztgebrachten Zeilen, worin die deutschen 
Kämpfer von 1870/71 eingeladen wurden, ihre 
Adressen an Herrn Adolf Papp ermann, Litho-
graphiebesitzer. Graz, Hans Sachsgaffe 8. einzu-
senden, schon eine größere Anzahl aus den ver-
schiedensten (hegenden Steiennarkö sich gemeldet 
und werden jene, die dies bisher noch nicht gethan 
haben, ersucht, ihre Adressen so schnell als möglich 
an obgenannten Herrn einzusenden. 

Die Mitglieder der MusikvereinS 
Kapelle veranstalten am 1. nächsten Monats ihr 
Benesice Concert. Für diesen Abend wurde ein 
zahlreiche, in Cilli noch nicht aufgeführte Pivcen 
enthaltendes Programm zusammengestellt. Wir 
bringen dasselbe hiemit zum Abdruck: 

1. „Oesterreichs Vertheidiger", Marsch (neu) 
von F. I . Wagner 

2. Ouverture. „Der erste GlückStag" (I. Auf-
fühnmg) von Auber. 

3. „E l Turia", Walzer von Metra. 
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4. Steuermannslied und Matrosenchor au« 
„Fliegender Holländer" (I. Aufführung) von R. 
Wagner. 

5. Abendständchen für Cello (I. Aufführung) 
von Thadewaldt. 

6. Große« Potpourri, „Liebe Erinnerungen" 
(neu) von Ludwig. 

7. Ouverture, „Die Irrfahrt umS Glück" (I. 
Aufführung) von F. v. Suppe. 

8. „G'schichten aus dem Wienerwalde", Walzer 
von Jof. Strauß. 

S. Concertino für Clarinette (I. Aufführung) 
von C. M. v. Weber. 

10. Potpourri aus „Verdis Opern" lneu) von 
Friedrich. 

11. „Frauenherz". Polka mazur von Jos. Strauß. 
12. „Bei gutem Humor", Potpourri (neu) von 

Pitschmann. 
Ein zahlreicher Besuch de» Concerte» seiten« 

des musikliebenden PublicumS wäre umso wün-
schenSwerter. als unsere tüchtigen Musiker die 
Zubuße eines hübschen Erträgnisse« dc« Beneffce-
concertcß sehr gut vertragen könnten. 

A u f nachtHonobiv ! Das heute in Gonobitz 
stattfindende Sommerfest wird allem Anscheine 
nach überaus zahlreich von Cilliern besucht werden. 
Es dürste ein herrlicher Festtag werden, eine 
markige Aeußerung deutschen Leben« im Unter-
lande. 

Selbstmord. Am 15. d. M. hat sich die 
20 Jahr« alte, schwachsinnige Elisabeth Kr i vec , 
JnwohnerStachter aus Dobeina bei Pettau, au« dem 
Haufe entfernt, ohne wieder zurückzukehren. Erst 
am 17. d. M . wurde dieselbe in einem nahen 
Walde auf einem Baume erhängt van Kindern 
aufgefunden. Die Obgenannte trug sich seit einiger 
Zeit mit Selbstmordgedanken und versuchte e«, 
sich in einem Bach zu ertränken, wa« ihr jedoch 
wcoen Wassermangel nicht gelang. 

B r a n d . Am 16. d. M. . gegen 12 Uhr nacht«, 
brach in der Laubhütte des Grundbesitzers Stephan 
Marin in Zwetkofzen Feuer aus, dem nicht nur 
die Laubhütte, sondern auch das Wohnhaus und 
das Wirtschaftsgebäude sammt allen Futtervor-
räthen zum Opfer fiel. Außerdem sind in den 
Flammen drei Kühe und acht Schweine umge-
kommen. Marin erleidet hiedurch einen Schaden 
von 13V0 fl. Trotz der größten Anstrengungen 
der dortigen Bevölkerung gelang es nicht, da« 
Feuer zu localisieren. Die Flammen griffen weiter 
um sich und äscherten auch da« Wohn« und Wirt-
schaftsgebäude des Nachbarn Ant. L e b e n gänzlich 
ein. Der Schaden des letzteren wird auf 1000 st. 
geschätzt. 

I n eine Kalkgrube gestürzt. Aus Rann 
wird geschrieben: Am Samstage den 10. d. M. 
fiel der beim Schulhausbaue in Dobje beschäftigte, 
1K Jahre alte Keuschlerssohn Josef Lipoöek aus 
Unvorsichtigkeit in eine Kalkgrube, in welcher sich 
frisch gelöschter Kalk befand, und zog sich hiebei 
an den Füßen, dem Unterleibe und an den Händen 
bedeutende Wunden zu. Unter furchtbaren Schmerzen 
erlag Josef Liposek am 15. d. M . den Ver-
letzungen. Ein Verschulden an diesem Unglücks» 
falle kann niemandem zur Last gelegt werden, da 
der Verunglückte aus bloßem Eigensinn und trotz 
wiederholten Verbotes des Bauleiters ein Brett 
über die Kalkgrube legte und über dasselbe 
mittels einer Scheibtruhe den Sand führte, wo-
bei er mit einem Fuße daneben trat und in den 
Kalk fiel. 

Bezirkslehrer-Conferen; in heil. Weist 
bei Lotsche. Am 21. d. M. fand im Schul-
gebäude unter dem Vorsitze des Bezirks-Schulin-
spectors Herrn Paul 2e i tgeb die diesjährige 
Bezirkslehrer-Conferenj für die Schulbezirke Go-
nobitz und St. Marein statt, welcher auch das Mit-
glied des Bezirksschulrathes Gonobitz. Herr Lud-
wig M ü l l e r , beiwohnte. Herr Inspektor Leit-
geb eröffnete die Conferenz mit einem dreifachen 
Hoch auf den Kaiser, als den höchsten Schirmer 
der Schule. Hierauf gedachte er in bewegten 
Worten des unersetzlichen Verlustes, welchen das 
Kaiserhaus durch den Tod des Erzherzogs Albrecht 
erlitten hat; gedachte weiter des Jubiläum«, welches 
vor kurzem Herr Statthalter Freiherr von Kübeck 
gefeiert hat und pries denselben al« einen 
warmen Freund der Schule und der Lehrerschaft. 
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Unter allgemeiner Zustimmung wurde beschlossen, 
ein Ergebenheitstelegramm an den Statthalter 
abzusenden. Ferner widmete der Vorsitzende dem 
im Laufe des heurigen Schuljahres verslorbenen 
Schulleiter Jacob Vodlak in Süßenberg einen 
ehrenden Nachruf. Zum Stellvertreter des Vor-
sitzenden wurde Herr Ludwig T r i b n i k , Ober-
lehrer in Retschach, berufen. Zu Schriftführern 
wurden gewählt Fräulein Theresia S c h a r l a c h 
und Herr Johann D e b e l a k von St . Marein. 
Der Vorsitzende gab dann einige Erlässe des 
Landesschulrathes bekannt und ertheilte hierauf 
Rathschläge und praktische Winke auf Grund 
seiner bei den Inspektionen gemachten Wahrneh-
mungen , indem er sämmtliche Lehrgegenstände 
einer eingehenden Erörterung unterzog. Die 
Frage: „Welche pädagogisch-didaktischen Winke 
find Lehrein einclassiger Schulen besonders zu ein 
pfehlen, damit sie daö Lehrziel erreichen?" behan-
delte sehr ausführlich und anregend Herr Franz 
B r i n a r , Lehrer in Kirchstätten. Das Thema: 
„Der naturgesckichtliche Unterricht nach Lebens-
gerncinichaften" fand in Herrn Oberlehrer Alois 
S e i d ler von Gonobitz einen tüchtigen Bearbeiter. 
Durch sehr anregende Auseinandersetzungen suchte 
der Referent die Lehrerschaft für diese Methode 
zu gewinnen. Das dritte Thema: „Die Autorität 
des Lehrers", löste zur vollsten Zufriedenheit der 
Anwesenden Fräulein Pauline Z i d r i ch von Hl. 
Geist. Ueber das Thema: „Daö Zeichnen in der 
Volksschule ohne Stigmen" referierte in sehr ein-
gehender und instructiver Weise Herr Oberlehrer 
Ludwig T r i b n i k von Retschach. Es folgten 
nun die Berichte über Stand und Benützung der 
Bezirkülehrerbibliotheken und die Wahlen für die 
ständigen Ausschüsse. Von den zur Annahme ge-
langten Anträgen ist besonders der von Herrn 
Ludwig T r i b n i k gestellte Antrag, dass auch an 
Landschulen der nachmittägige Unterricht in den 
Sonunermonaten aufzulassen sei, sobald die Tem-
peratur im Schatten 20° R, erreicht hat, hervor-
zuheben. Hierauf schloss der Vorsitzende die Kon-
ferenz, welche sechs Stunden gedauert hatte, mit 
Dankesworten an die Anwesenden. Der Stell-
vertreter des Vorsitzenden dankte dem Inspektor 
für die umsichtige Leitung der Eonferenz und das 
bewiesene Wohlwollen, wozu die Anwesenden 
stürmisch beistimmten. 

A n alle P . T. Hopse,»baner! Wir er-
halten aus S a ch s e n f e l d folgend« Zuschrift: Von 
Seite der gefertigten Vereina-Vorstehung werden die 
P. T . Hopfenbauer im eigenen Interesse neuerdings 
und nachdrücklichst darauf aufmerksam gemacht, dass 
sie der bereits begonnenen Hopfenernte ihre volle 
Beachtung schenken wollen. Dieselben mögen bestrebt 
sein, nur genügend reifen, reinen und gut ge-
trockneten Hopsen zum Verkaufe zu bringen. Die 
Hopsenernte ist daher genau zu überwachen und 
die Hopfenpslücker sind strenge zu verhalten, die 
Dolden nicht abzuzupfen, sondern regelrecht zu 
pflücken. Jede Dolde muss mit einem, wenigstens 
e inen Centimeter langen Stengel versehen sein. 
Ist dietz nicht der Fall, so entblättern sich die 
Dolden und der Wert des Hopfens erleidet eine 
bedeutende Einbuße. Infolge der immer schleuder-
hafteren und oft zu frühen Pflücke des Hopfens 
bat das Ansehen desselben an fremden Märkten 
berei:s stark gelitten. I n Nürnberg pflegt man 
daher unseren Hopfen mit „steirischeS Gras" zu 
bezeichnen und auch am Zaazer Markt wird der-
selbe, was Reife und Pflücke anbelangt, nicht mehr 
— wie vor Jahren — als Muster hingestellt. 
Schließlich kann die gefertigte Vereina-Vorstehung 
nicht umhin, ihr Bedauern darüber auszudrücken, 
dass alle ihre wohlgemeinten und jährlich wieder-
holten Rathschläge in Betreff der Hopfenpflücke von 
den meisten Hopfenbauern nicht befolgt lverden. 
Sachsenfeld am 20. August 1895. D i e V o r -
stehung des füd f te ie rmärk ischen H o p f e n -
ba u - V e r e i n e S . 

Ausnützung der Kohtenschatze des 
Sanntöates. 

(Eigcnmiitheilung der „Deutschen Wacht".) 

Wir reproducieren die Nachricht mehrerer mon« 
tanistischer Fachblätter Deutschlands, dass eine 

G e s e l l s c h a f t von B e r g b a u u n t e r n e h m e r n 
Creditanstalt, (Dresdener Bank, Drcsdener Ge-
brüder Guttmann u. q.I deren Gründungscapital 
4,0 00.000 Mark beträgt, sich die Aufgabe ge-
stellt hat. im Lande Krain und Sleiermark auf 
K o h l e zu schürfen. I n S t e i e r m a r k ist zur 
Schürfung das T e r r a i n u m R o h i t f c h gegen 
S t . M a r e i n , dann das u n t e r e S a n n l h a l 
v o n H e i l e n s t e i n b is Hochenegg auSerfehen 
und wird in erstgenannter Gegend bereits gebohrt. 

I m untern Sanntha!decken, welches den B«rg-
bauunternrhmer Bergdirettor Fa lck des Wiener 
Bankvereines und Herrn I . T a m b o r , dem auch 
das Verdienst der Wiedereröffnung, des durch seine 
vorzüglichen Glanzkohlen bekannten Petschou-
n i g e r B e r g w e r k e s zufällt, gehört, sind die 
Aussichten, dass man hier auch auf Glanzkohle 
findig werden könnte, keine geringen. Rings um 
dieses Becken sind nämlich Ausbisse von solcher 
wertvoller Kohle zu finden, daher dem Unternehmen, 
welches auch unserer tagend zum Gedeihen sein 
würde, alles Glück zu wünschen ist. 

Kirchenvan in Gptotnitz bei 
Gonobitz. 

Oplotnitz, im August 1895. 

Ein recht deutlich sprechendes Beispiel, wie ideal 
und ernst manche flovenische Herren ihren Stand 
auffassen, sind die Vorgänge beim Kirchenbau in 
unserem deutschen Orte. Oplotnitz entbehrt bisher 
einer Pfarrkirche: den religiösen Gefühlen unserer 
Bevölkerung trägt die 20 Minuten vom Orte ent-
fernte Pfarrkirche in Tschadram Rechnung. Der 
rege „Kirchenbauverein" hatte nun beschlossen, dem 
Tschadramer Pfarrherren Georg Besenfchegg, 
ben Vorschlag zu machen, i n O p l o t n i t z se lb st 
eine Kirche erstehen zu lassen und dem Herrn 
Pfarrer ungemein günstige Bedingungen zur Ver-
wirklichung dieses Gedankens verschafft. So wäre 
Grund und Boden auf die Hälfte des wirklichen 
Werte« zu stehen gekommen, Herr Bürgermeister 
Fr. K u n e i h a t t e n i c h t w e n i g e r a l s 
150.000 Z i e g e l , ein a n d e r e r H e r r alles 
beim Baue nothwendige S t e i n m a t e r i a l bei-
zustellen versprochen. Doch der Herr Pfarrer 
scheute sich, mit seiner Clerisei in den — 
d e u t s c h e n O r t O p l o t n i t z zu übersiedeln 
und wies alle, noch so günstigen Anträge zurück.* 
Seinem Nachgrübeln war aber ein anderer be-
deutender Gedanke entsprungen. Volle 3 Geh-
minnten von der alten Kirche sollte daö neu-
Gotteshaus entstehen, und die OPlotnitzer Bürger 
sollten beim Baue desselben ihre für eine im 
Orte zu bauende Kirche gemachten Versprechungen 
einlösen, wozu sich letztere in unerklärlicher Arroganz 
nicht bereit erklären wollten. Die alte Kirche zu 
vergrößern, welchen (Hedanken einer der Herren 
des „Kirchenbauvereines" äußerte, erlaubte der 
Herr Seelenhirt nicht, „weil ihn der hiebei auf-
gewühlte Staub zu sehr belästigen könnte." So 
sprechen slovenische Geistlich«. Ob die es mit ihrem 
hehren Stande ernst meinen? 

Von der löblichen k. k. Statthalter« war dem 
Herrn Pfarrer nur der Bau einer P f a r r k i r c h e , 
von der Gemeinde nur der einer F i l i a l k i r c h e 
bewilligt worden, was nun natürlich zu größeren 
Aueeinandersetzungen führte. Das Gemeindeamt 
OPlotnitz hatte zur Schlichtung derselben und manch 
anderer, noch unaufgeklärt der Erlösung harrender 
Fragen ein Einladungsschreiben zu einer Bau-
cominission circnlieren und dasselbe auch dem Herrn 
Pfarrer zukommen lassen. Die em missfiel das in 
der Schrift vorkommende Wort „ F i l i a l k i r c h e " 
aufs entschiedenste, weshalb er dasselbe aus höchst-
ei enem Antriebe, trotz der jedem Staatsbürger 
eingeimpften Scheu vor amt l i chen S c h r i f t -
stücken, in „ P f a r r k i r c h e " umwandelte: eine 
Handlungsweise, die mit Worten näher zu te-
zeichnen, uns das Preksgesetz verbietet. Die Bau-
commission trat unter Leitung eines Staatsinge-

* Aus dir Anfrage, warum rr sich den einer solche» 
?ieuerung so hartnäckig widersetze, cnlgegnele rr im Herr-
liebsten Nenstovenisch, dais cS ihm unbequem sei. ix» 
„ w e i t e n " W e g i n s G o t l eS I> a u 8 jutürfjultgm <!), 
bedachte aber nicht dabei, dass 1800 Personen genöthigt 
seien, d e n se l b e n W e g zu ihm zu machen. 

n-eurs aus Gonobitz in Thätigkeit und traf d» 
rein technischen Verfügungen. Während der üo* 
Mission that der Herr Pfarrer die obmväho» 
denktmirdigen, jedem christlichen Priester al» Mchc 
vorzuh ltenden Aussprüche. Auf die Zurechtweisim 
des Herrn Besenkchegg durch den LürgermeM 
Herrn Fr. Kunei wegen der unrechtmäßigen 1» 
derung des amtlichen Schriftstückes antwort» 
der slovenische Mustermann damit, das« er k> 
„gottlosen, preußenseuchelnden" Bürgermeister a» 
fach ignorierte. Der H«rr Pfarrer . at gegen fct 
Gemeindebeschluss, dais nur eine Filialkirche» 
Tschadram erbaut werden dürft«, recuriert. H» 
fentlich führt ihn dieser Verzweiflungsschritt »ch 
weit. 

Einen bedeutenden Nutzen aber hat Mt« 
K a m p f m i t dem P f a r r e r dennoch gefeit 
Letzterer hatte sicherlich nicht die Absicht, den m 
hassten Deutschen dies n Vortheil erringen zu l*lja; 
in den Ouerköpfen einiger dieser ubeNpovM 
Deutschthümler ist nämlich die läch«rlicbe Zv 
aufgetaucht, das v o r h i n der Kirche inOp.,i> 
n i e Versprochene dem B a u eii«? 
deutschen Scha le zuzuwenden: als ob k 
utraquistisck>e Schule in Tschadram da» Lult«i» 
dürfnis dieser anmaßenden Teutschen nicht «t 
kommen befriedigte! Eine vom Einfluss« 
scher Schwarzherrschaft befreite Schule in in 
Herren Panslavisten allerdings recht unangeai!» 
D. r von einer deutschen Schule auüitrahlM 
Glanz könnte dem deutschen Michel von CjmBb 
die Augen zu weit aufreißen! Hoffen wir zu Q«, 
dass diese Stimmen bei vielen Gehör nnltt; 
möge einst die deutsche Schu le von Opl»> 
nitz ein Hort deutschen Wesens sem gegeM 
dem offen und heimtückisch kämpfenden slooenW 
Erbfeinde! weck. G. S. 

Eine ^farrersköchin als Aednerii 
in einer slovenisch-ctencal'en M 

sammlung 
ist das neueste, das sich unser« clerical'slaoijchn 
Hetzer leisten. Die Herren in der Kutt« müjsa 
das slovenische Volk schon für ungeheuer verdünn« 
halten, wenn sie ihm die Jdealgestalt eins 
Pfarrersköchin gleich einer modernen „Jungst»' 
von Orleans als Führerin vor die Reihen rufa. 

Der Fall ereignete sich in dem am Odir gelt-
genen St . Margarethen. Am 14. d. M . fand ta 
eine Evrill- und Methudversainmlung im Haust 
des k. k. Postmeisters T e r g o v s k y , das mit «ne 
mächtigen weiß-blau rothen i!) Fahne „qeschiM" 
war, statt. Von den Bauernsprachen als: 

1. Herr Pfarrer S e b a ch e r >!) von Ad»!. 
2. ein achtzehnjähriger Graf Goeßischer Hch 
arbeitet, namens Mich« ^der Schreibnain« (ant 
nach Bedarf auch mitgetheilt werden), d«sien 
vater Thomas gleichfalls beim genannten Han 
Grasen dauernd als Holzmeister beschäftigt ist. 

Nachdem diese Herren wacker nationale Hch 
gelrieben und den Bauern die Geschichte ich« 
langwellig wurde, b e t r a t d i e fesche Jung 
f e r K ö c h i n des h o ch w ü r d i g e n P f i ? 
r e r s v o n M a r g a r e t h e n d i e Redner 
t r i b ü n e, um über Deutschthum, Zoaalitmt 
und ähnliche Dinge einen Bannfluch auszusprecha. 
Die schneidige Pfarrersköchin erntete uatärfij 
Beifall. 

Nach ihm kam der Herr Pfarrer Ant« 
Scherzer (!) von St . Margarethen zum L « 
und schließlich Seine Hochwürden der Herr Pramr 
von Zell. I m allgemeinen wurde über die Pskze 
der Muttersprache und Hebung des »looenischa 
Nationalbewusstseins gesprochen, und die Sa 
wesenden wurden eifrig dazu angespornt. Se 
Herr Pfarrer von Zell zeigte sich auf dem SB* 
tragSpodiuin sehr aufgeregt, machte heftige pn-
nastische Bewegungen, schlug mit den Hände» 
kräftig und tapfer auf den Tisch, wie ein «fite 
Kriegsmann, führte fortwährend daö 2B«t 
„Glaube" im Mund« und erzählt« auch otm 
schwarzen Haferbrote, welches von den Zellaneni 
genossen werde. Auch solle man nur rein slooemsche 
Lieder singen, da die v deutschen mit 
schön seien. Der wackere und fortschrittliche £(M' 
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Konulagsbeilage ?ur „Deutschen lUndit" in Cilli. 
IS t . 34. I I I . S a B r f l a n g . is#r». 

Am Waldessaum. 
Am Waldessaum ein Bächlein rauscht 

Dahin ohn' Ras» und Ruh. 

Ein Vöglein seinem Plätschern lauscht 

Und zwitschert leis' dazu. 

An BächleinS Rand ein Blümlein nickt 

Hin in die weit« Au, 
Empor zum Abendhimmel blickt 

Des BlütensternchenS Blau. 

DieS Blümlein pflückt zum LiebeSpfand 

Ich, wand es ihr inS Haar 
l ind mit dem Blümchen mit ich band 

Mein Herz auf immerdar. 

Und innig senkt sie ihren Blick 

InS Herz mir tief hinein: 
„Ob hold, ob gram uns daS Geschick, 

I n Ewigkeit nur dein." 

Steh' wieder an dem Waldessaum, 

Wo 'S Bächlein murmelt traut, 

Wo aus dem Walde tönet kaum 

DeS Lögleins süßer Laut. 

Seh' auch daS zarte Blümelein 

An Bächleins Ufer blüh'n. 

Die Sonne in den Wald hinein 

Vom Abendhimmel glllh'n. 

Seh' alleS wie vor Jahresfrist 

I n Feld, auf Wies', in Wald, 

Doch ist'S, als ob nun brechen müsst' 

DaS Herz vor Weh mir bald. 

Ich seh' mein Lieb, mein süße«, nicht 

Und werd' eS nimmer feh'n; 

Und wenn mir auch das Herz d'rob bricht, 

M e i n Lieben wird besteh'«. 

ttimar. 

Sewst geopfert. 
Roman aus dem Leben einer Arohstadt. 

Bon E. Friedrich. 

Frau de Eourcy sah sie forschend an. 
„ D u antwortetest ihm. nach dem. waö ich dir 

erklärte, dass du nie und nimmermehr an eine 

Vereinigung mit Hermann Giesenau denken 

darfst?" 
„Was ich ihm schrieb," versetzte Valentine, 

„kann kein Unrecht sein. Oeffne den Brief, Mama, 

und lies selbst!" 
Frau de Eourcv'S Finger streiften daS Eouvert 

ab. 

M i t Hast überflog sie die »venigen Zeilen des 
Billet«. 

„ W o ist Hermann'S Brief?" fragte sie 

dann. 
Schweigend überreichte Valentine der Mutter 

das am Nachmittag durch Madeleine empfangene 

Schreiben. 
Frau de Eourcy nahm es mit zitternder Hand, 

doch kaum, dass sie einen Blick darauf geworfen 

hatte, fo wankte sie und sank todtenbleichen Ant-

litze« auf einen Sessel nieder. 

„Mama. was ist dir?" rief Valentine er-

schreckt. 
„Diese Zeilen kann Hermann Giesenau nicht 

geschrieben haben!" stieß die Gefragte schwer 

hervor. 
„Kann Hermann nicht geschrieben haben?" 

wiederholte Valentine. „Weshalb nicht?" 



„Weil — weil ich von derselben Hand, ivelchr 
diese« Billet geschrieben, Worte gelesen habe, 
welche kein Ehrenmann schreibt!" 

„Du kennst die Handschrift, Mama?" 
Erst in diesem Augenblick traf Valentine blitz-

artig das Auffällige, dass Madeleine den an 
Hermann gerichteten Brief unerbrochen zurückge-
bracht hatte. 

War sie gar nicht an ihr Ziel gelangt? Hatte 
sie vor dem Erreichen desselben eine Ohnmacht 
befallen und war sie so von Reinhold Stein auf-
gefunden worden? Oder rührten diese Zeilen am 
Ende gar nicht von Hermann Giesenau her? 

„Valentine, überlasse mir den Brief," wich 
Frau de Courcy der directen Antwort auf die 
Frage der Tochter aus. „Madeleine's Erklärung, 

was sie in den Zustand, in welchem sie nach 
Hause zurückgebracht ward, versetzt hat, kann 
allein Licht in ein Dunkel bringen, dessen Schleier 
ohnedies undurchdringlich sind. Danke dem Himmel, 
der dich davor bewahrte, selbst zu gehen. 
Vielleicht — " 

Ein Klopfen an die Thür unterbrach Frau de 
Eourcy's Worte. 

Guillaume war eö, welche meldete, dass Made-
leine soeben wieder zu sich gekommen und in 
einen heftigen Weinkrampf ausgebrochen fei, doch 
habe sie nach Fräulein Valentine verlangt. 

Frau de Eourcii bedeutete ihrer Tochter mit 
einem Blick, zu gehen, doch das junge Mädchen 
leistete dieser stummen Aufforderung keine Folge. 

„Mama, du magst Zeugin sein, was Made-
leine mir zu sagen hat." 

„Sie würde schwerlich in meiner Gegenwart 
sprechen," wendete Frau de Eourcy ein. 

„S ie braucht deine Anwesenheit nicht zu 
ahnen. Mama. Doch um eine» bitte ich dich, 
tadle sie nicht. Was sie that, dass geschah einzig 
aus Treue und Anhänglichkeit für mich!" 

Als Valentine in das Gemach, wo Madeleine 
noch immer auf dem Divan ausgestreckt lag, ein-
trat, blickte diese groß zu ihrer jungen Herrin 
auf. um dann jedoch von neuem in ein heftiges 
Schluchzen auszubrechen. und es währte Minuten, 
ehe sie die Sprach« fand, auszustoßen: 

„O , der liebe Gott fei gepriesen, dass ich gieng 
anstatt Ihrer, Fräulein! Die Angst welche ich 
ausgestanden, würde sie gelobtet haben!" 

„Madele ine , du erschreckst mich!" verseht« 

Valentine, mit Anstrengung den Sturm in ihrem 
Innern niederkämpfend. „Wovon redest du?" 

„O , so wissen S i t noch nichts?" fragte Made-
leine bestürzt. „ Ja , mein Himmel, wie bin ich 
denn hiehergekommen?" 

„Ein Herr brachte dich im Wagen hieher." 
kam Valentine ihrer Erinnerung zu Hilfe. „Du 
lagst in einer todtenähnlichen Ohnmacht." 

„ Ich erinnere mich!" stöhnte Madeleine auf. 
„Ach. es n>ar zu entsetzlich!" 

Und mit beiden Händen bedeckte sie ihr Gesicht. 
Valentine ließ sie ruhig gewähren, ehe sie nach 
Minutendauer anhob: 

„Willst du mir nicht sagen, was dir begegnet 
ist? Ich habe mich sehr deinetwegen besorgt, 
Madeleine!" 

Die Angeredete zog langsam die Hände vom 
Antlitz und blickte Valentine traurig an. 

„Ja , Mademoiselle, Sie sollen alles wissen. 
Sind wir allein?" 

Valentine nickte schweigend. Die Mutter, welche 
hinter der Portiere zum Nebenzimmer stand, 
durfte alles hören. 

Und mit vor Aufregung bebender Stimme b«-
gann Madeleine je?t dem jungen Mädchen zu 
erzählen, wie der Wagen sie nach der einsamen 
Villa w«it vor der Stadt gebracht halte, wo sie 
jedoch, statt Hermann Giesenau anzutreffen, von 
Robert Kolbe empfangen worden ivar, aus dessen 
Händen sie einzig vas Dazwischentreten der 
Signorina Torelli gerettet hatte. 

„Ich vermochte mich vor Schrecken kaum auf 
meinen Füßen zu halten, aber dennoch gelangte 
ich auf dem Fluchtwege, den mir die Dame, 
die mir zur unverhofften Beschützerin geworden, 
bezeichnet hatte, aus dem Hause. Ich erreichte 
eben die Straße, als ich hörte, wie jemand mir 
nachstürzte, offenbar, mich zu v«rfolgen. Blindlings 
eilte ich vorwärts, wohin, ich iveiß es selbst nicht, 
mein Verfolger stetig mir auf den Fersen, bis ich 
am Ende der Straße angelangt, plötzlich gegen 
einen um die scharf« Wendung derselben lenkenden 
Herrn anrannte. Dieser Zusammenstoß geschah mit 
einer solchen Wucht, dass ich zu Boden gefallen 
wäre, wenn jener mich nicht gehalten hätte. 
„Retten Sie mich, ich werde verfolgt!" Das war 

alles, was ich noch hervorzusiammeln vermochte. 



I m selben Moment muss mich meine Besinnung 
verlassen haben. Ich weiß nicht» mehr. Dunkel 
schwebt mir vor. als wäre ich einmal während 
einer Wagenfahrt zu einem ungewissen Erinnern 
erwacht, aber das ist eine so schattenhafte Vor-
stellung. das» dieselbe nichts bedeuten kann.. Wer 
ward, nachdem ich au« jenem Hause entkommen 
war, zum zweitenmale zu meinem Retter :'" 

„Vennuthlich war eS Herr Stein, welcher, wie 
Guillaume meldete, dich in einem Wagen hieher-
brachte", versetzte Valentine gepressten Tones. 
„Aus deiner Erzählung geht klar hervor, dass 
Hermann Giesenau der ganzen Angelegenheit 
ferne steht." 

„Es kann kein Zweifel darüber bestehen", ver-
setzte Madeleine. „Das Ganze war das Intriguen-
spiel dieses Herrn Robert Kolbe, der, Gott nur 
weiß, welch eine Absicht damit verband." 

Flammende Rothe übergoß des jungen Mäd-
chens Antlitz, welches sich erhöhte, als Frau de 
Courcy eben die Portiere theilte und herzutrat. 

„Madeleine", sprach sie, „ich hörte alles, ivas 
du Valentine mittheiltest. Es war eine schlau 
angelegte List, aber — dem Himmel sei Tank — 
sie verfehlte ihr Ziel. Ich will deine Handlung 
nicht richten. Deine Liebe für Valentine entschul-
digt ich. Begib ich jetzt zur Ruhe, Lisette 
kann ich vertreten. Valentine, ich habe noch mit 
dir zu reden und erwarte dich!" — — — 

Es war eine Stunde später, als Valentine aus 
dem Boudoir der Mutter trat und ihr eigenes 
Gemach aufsuchte. M i t keinem Worte hatte Frau 
de Courcy mehr Hermann Giesenau's Erwähnung 
gethan. 

Eine Angelegenheit, welche Valentine in ihrer 
gegenwärtigen Gemüthsverfassung höchst gleich-
giltig ließ, hatte allein daö Thema der Unter-
redung gebildet. 

Frau de Courcy hatte erfahren, dass die 
Familie des Mannes, welcher durch den Kolbe'-
fchen Wagen, in den, sie fuhr, fast ums Leben 
gekommen, durch den Hauseinsturz am Silvester-
abend an den Rand des RlrinS gebracht fei, da 
der Sohn darum große Verbindlichkeiten einge-
gangen habe, deren Erfüllung ihm jetzt unmöglich 
geworden wäre. Sie erklärte Valentine nicht, 
wie sie das erfahren hatte. Sie sagte ihr nicht, 
dass Guillaume, der sie fortlaufend über die 

Voß'fche Familie unterrichten musste, dies au»-
gekundschaftet hatte. Und Valentine genügte voll-
kommen die Thatsache. Sie fragte nicht, woher 
das Wissen derselben stamme, sondern versprach 
nur, mehr mechanisch, als mit ihrem Willen, den 
Auftrag der Mutter, am nächsten Tage in Guil-
laume's Begleitung der Familie Voß Rettung zu 
bringen, auszuführen. 

Sie hatte nur für e inen Gedanken Raum, 
einen Gedanken, an dem zu zweifeln für einen 
Moment an diesem Abend den Schlag ihres Her-
zenS hatte stocken lassen: Hermann war gerecht-
fertigt! Er hatte keinen Antheil an dein ruch-
losen Spiel, welches ein Elender ins Werk ge-
setzt hatte. 

Und unter diesem Gedanken schlössen sich ihre 
Augen mit einer Ruhe, von der sie nichts ge-
musst haben würde, wenn sie hätte ahnen können, 
was in dieser selben Stunde in der Seele der 
Mutter vorgieng. 

„Madame, Herr Stein wünscht seine Aufwartung 
zu machen," meldete Lisette an der Thür des 
Boudoirs ihrer Herrin. 

„Sie führten ihn in den Salon?" fragte Frau 
de Courcy. 

„Zu Befehl, Madame. Soll Madeleine — " 
»Rein, ich bedarf ihrer nicht. Ich werde so-

gleich erscheinen." 
Knirend entfernte sich das Mädchen. 
M i t einer liefen Verbeugung bezeigte der junge 

Besucher bei Frau de Courcy'a Eintritt in den 
Salon derselben seine Ehrfurcht. 

„Ah, Herr Stein! Sie haben uns zu Ihren 
Schuldnern gemacht!" begrüßte die Dame ihn mit 
huldvollem Lächeln. 

„ Ich that nicht mehr, als was jeder andere 
an meiner Stelle gethan liaben würde", versetzte 
Reinhold bescheiden ablehnend. „ Ich nehme an, 
dass Ihnen das Geschehene kein Geheimnis mehr 
ist. Der Zufall wollte, dass ich in der Frauen-
gestalt, welche so unverhofft auf mich zugeflogen 
kam, die Dienerin erkannte, welche mich bei mei-
nem letzten Besuch in Ihrem Hause Ihnen an-
meldete. Es würde mir sonst unmöglich gewesen 
sein, die Ohnmächtige nach dem Ort ihrer Be-
stimmung zurückzuschaffen. Nur wenige Schritte 
um die Straßenecke, wo das Rencontre geschah. 



hatte ich eine Droschke halten gesehen, und ein 1 

zweiter gufall wollte cfl. dass der Kutscher in der 
Ohnmächtigen dieselbe Frauengestalt entdeckte, 

welche er zuvor nach einem Hause der Neben-

ftraße. au» welcher sie auf mich zugestürzt war, 
gefahren hotte. WaS nun auch geschehen sein 

mag. der Kutscher trägt sicher keine Schuld daran; 

diese Ueberzeugung habe ich gewonnen, als ich 

ihn scharf inquirierte." 
Frau de Courcy hatte seinen Worten, welche 

das letzte Glied in die Beweiskette fügten, ohne 

ihn zu unterbrechen, zugehört und aus dem Ton, 

mit welchem sie die Unterhaltung jetzt fortsetzte, 

musste Reinhold unschwer erkennen, das» sie eine 

Erklärung des Vorgefallenen umgehen wollte. 

Zartfühlend, wie er war. drang er mit keinem 
Wort in sie. welches darauf Hinspielen konnte, 

und Frau de Courcy. welche daö wohl empfand, 

wusste ihm Dank dafür 
Jetzt eben war die Unterhaltung jählings ins 

Stocken gerathen und Reinhold schickte sich an, 

sich zu verabschieden, als die Dame plötzlich 

sprach: 
„ I m Ganzen muss ich den Vorfall des ge> 

singen Abends preisen, der Sie in unser Haus 

und uns näher führte, Sie müssen öfter zu uns 

kommen, Herr Stein. Valentine ist eine ganz 

leidliche Pianistin und ich lieb« die Musik sehr, 
vor allem das Doppelspiel. Darf ich also hoffen, 

dass Sie meinen Wunsch erfüllen werden?" 

„Frau d< Courcy, Sie beglücken mich mit 

Ihrem Wohlwollen, das ich mir durch nichts 
verdient habe. Ich werde kein größeres Glück 

kenne», als Ihrer gütigen Erlaubnis zu folgen!" 

Reinhold Stein war gegangen und Frau de 

Courcy stand sinnend an der Stelle, wo sie seine 

letzte Verbeugung entgegen genommen hatte. Sie 

war offenbar so von ihren Gedanken befangen, 

dass sie Guillaume's Eintritt gänzlich überhörte. 

„Madame", ließ seine Stimme sie zusammen-

schrecken. 
„Ah. Sie find «S. Guillaume!" wandte sie sich 

mit überraschtem Blick dem alten erprobten Diener 

zu. „Sie sind bereits zurückgekehrt?" 

(Fortsetzung folgt.» 

weiteres. 
L u k r a t i v . Chef: „S ie waren drei Monate auf 

der Reise. Gab Ihnen denn kein Kunde einen 
Austrag / " — Reisender: „ O ja, alle gaben mir 
den Austrag, Sie zu grüßen." 

E m p f e h l e n s w e r t e r F ü h r e r . Tourist: 
„Nun, sagen Sie mir einmal, weshalb drängen 
Sie denn darauf, dass ich Sie für Ihre Dienste 
im Voraus bezahlet — Führer: „ J a schaun'« 
hier in die Abgrund« hinab. Da ist mir schon 
manch' einer von den Reisenden — durchgegangen l " 

G rößenwahn . Tochter: „Vater, derf i net 
amal die Säu außi treiben? Al l weit muss i die 
dummen Gänf hüten!" — Vater: .La , dö Dirn 
schaut's an. a große Dam' möcht's spielen, mit di« 
Säu möcht'S fort! Gleich machst, dass d' mit 
di« Gäns' außi kimmst!" 

B e i der V e r t h e i d i g u n g . Rechtsamvalt: 
„Es ist erwiesen, dass mein Klient an dem kri-
tischen Tage 15 Liter Bier getrunken hat! nach 
dein Genuss einer solchen Getränkmasse ist doch 
ein Mensch seiner fünf Sinne nicht mehr mächtig." 

Angeklagter: „Oho. Herr Doctor, da kennen 
Sie mich aber schlecht!" 

K i n d e r m u n d . „Papa! Papa!" — „Welcher 
Lärm! Was wollt I h r denn?" — „Ach. Papa, 
wir hörten Guste zur Köchin sagen: Heute Nacht 
ist unser Herr mit einem Affen nach Hause ge-
kommen. Bitte, zeige uns doch 'mal das hübsche 
Thier!" 

D e r n e u g i e r i g e P a t i e n t . Arzt: „S ie 
dürfen nur sehr wenig Flüssigkeit aufnehmen." — 
Patient: „Also, was darf ich denn trinken, Herr 
Doctor?" — Arzt: „Nun, hie und da ein Glas 
Wein, aber ohne Wasser." — Patient: „Wein 
ohne Waiser? Wo kriegt m'r denn den?" 

K a s e r n e n h o f b l ü t e . Sergeant zum 
Recruten: „ . . Dibbelberger, ich hab' Sie im 
Verdacht, den Stein der — Dummen gefunden 
zu haben!" 

D i e P r ü d e . Dame (zu einem Herrn, der 
eine etwas gewagte Anekdote zu erzählen begon-
nen hat): „Me in Herr, ich muss ernstlich bitten, 
kein Wort weiter — ich kenne die Geschichte!" 

L a n g e r T i t e l . „Ah , lieber Müller, freut 
mich, Sie endlich einmal zu treffen! Nun kann 
ich Ihnen auch gleich zu ihrer neuen Stellung 
gratulieren. — Was sind Sie eigentlich geworden?" 
„Privatbeamtenvereinshauptcaffenverwaltungs . . . 
Entschuldigen Sie, da kommt gerade die Pferde-
bahn, ich habe Eile . . . ich sag'S Ihnen ein 
andermal 

Berlog: Btnoaltung der «Deutsche» W«cht' in Cillt, — Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Vmil TuHinger. 
Buchdruckern 9t. Wittlsllrn & vo . Graz. 
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»bmann Herr Josef L e r n zu St. Margarethen 
scheute sich nicht, den erhitzten Methudisten die 
Wahrheit ins Gesicht zu sagen, was gewiss die 
raüftc Anerkennung aller Fortschrittsfreunde ver-
tat und der Nachahmung in allen ahnlichen 
Fällen sicherlich wert wäre. 

Jedenfalls ist die Pfarrcrsköchin als Rednerin 
etwas ganz Besondere» auf dem Gebiete der 
sisoenisch clericalen Agitation. Und mit so etwas 
müßen die fortschrittlichen und freiheitlichen 
Teutschen sich herumschlagen! — Bemerkenswert 
m übrigens, dass alle diese sich als Hauptslovenen 

Seberdenden Pfarrer deutsche Namen tragen! 
legen daS eigene Volk aufzutreten, bringen eben 

leider nur Deutfche zusammen! 

H e s c h w o r e n e n A u s l o s u n g . 

Bei der am 17.Augustl.J. stattgefundenen Auslosung 
wurden siit die nächste, am 23. Eeptemberd.I. beginnende 
Etwurgi-nchtssession nachstehende Geschworene auS-
sclost: tzauplgeicdworcne: Wölfling Konrad, 
Hausbesitzer, Ccherbaum Karl ^un., Hausbesitzer, 
Exarorviy Gustav, Hausbesitzer. Kisfmann Karl seil., 
Hausbesitzer, sämmtliche in Marburg; PukM Anton, 
Rtalitätenbesitzer in Moschganzen; <)eh Martin. Rea-
litstenbesitzer in St. Marxcn; Tr. Fichten»« SirtuS, 
Rüter o., Adooeat in Pettau; Zdolüek Michael. 
Rtalitätenbesitzer in Luterje; Macher Ferdinand, 
Realitätenbefitzer in Untcrrolhtvein; Malet Franz, 
Zicalitätenbesitzer in Ragosnitz; Krajnc Martin, 
R<alitätenbesitzer in Maria-Neustist; Wanschina 
ktcior, Handelsmann in Wind.-Feistritz; Werbnigg 
Kranz. Handelsmann in Gonobitz; Pruich Friedrich, 
Lchuhmacker in Wind.-Graz; Wreßncr Matthäus, 
ilealitätenbesitzer in Witfchcin; Miilau» Josef. Rea-
ütitenbc sitzer in Reisnig; Starkl Alexander, Handels-
«ann in Marburg; Spntzey Alexander. Wagmcister 
i» Pettau; Ncupauer Alexander v., k. u. k. Haupt» 
»ann in Nufsdorf; Hrastnig Karl. Realitätenbefitzer 
in Unter-PulSgau; Scharb Franz, Handelsmann in 
lberburg; Janmii Vineenz, Gastwirt in Rechen; 
hZlbl Tbomas, Realitätenbefitzer in St. PrimuS ob 
hohenmauthen; Brefonelli Iofef, Realitätenbefitzer 
i» Zinsath; Manniö Johann, Realitätenbefitzer in 
Lt. Urbani; Dobaja Josef, Realitätenbefitzer in 
Wranga; Kosar Ludwig. Realitätenbefitzer in Lber-
turgstall; Kopatsch Karl, Handelsmann in Wind.» 
Feijiritz; RoÄ,; Jakob, Handelsmann in L^berburg; 
Terpotitz Martin, WerkSdirector in Trisail; Torner 

Franz. Realitätenbefitzer in Witschein; Fischer 
Valentin, Realitätenbesitzer in Ct. Martin bei 
Wind.-Graz; Steyer Josef, GSrbereibe sitzer 
Luttenburg; BrenÄö Mich.» Großgrundbefitzer 
Krottendors; Kermegg Josef. Realitätenbefiyer 
Leitersberg; Hartner Franz. Realitätenbefitzer 
Pöitschach. — Ergänzungs-Gefchworenc: Plochl 
BlaftuS, GutSverwalter in Gorica; Tobovi»ek Ru-
dolf, Gastwirt in Et. Georgen; StoSir Franz jun., 
Realitätenbefitzer in St. Margarethen; Sabukvschek 
Iofef, Kleidermacher in Cilli; Rendl Alois, Fseiich« 
in Et . Georgen; Rardini Vinc., Handelsmann in 
Cilli; Jakowitsch Friedrich, Handelsmann in Cilli; 
Jesiernig Franz, Gastwirt in Unterkötting; PriuSek 
Josef, Handelsmann in Sachsenfeld. 

Kriest l lknl der Schrit t lr i t ivg. 

T . , C i l l i . Wie ausdrücklich bemerkt, war die 
fragliche Notiz einem Kärntner Blatte entnommen, 
besten Redacteur wahrscheinlich ebensowenig der win-
dischen Weltsprache mächtig ist, als der unsere. 

Eingesendet. 

Uhren und Uhrketten 
ko«Uw fllr joditrmaen, 4«* «JirwJl 
ab Fabrik bestellt, ftur taefar echt ^ 
«tlberne Cyltndor • RemooKtlr 
b bis 7 1L, Aaker B̂ muntuir nut 

•wei od«r <1t*1 fttlfeerbOdn 7 bla lO fl., Tuln-Ubn?« von \t K., 
üolduhren 1.', fl , Goldine oder ncu»ilb*rtis fl., tioldkeltea IQ ß., 
»ütome 1 tl. 60 kr., prima Wecker 1 1>. 75 kr., IVndelahrcn, iwht 
Tage Hcklagwcrk, TOB f» fl. aufwärt* mit 10 Preceet Rabatt sUr 
Händler, Neueste Preis Coorante auf Verlangen gratis u. franco bei 
J. Kareker, Uhrenfabrik in Linz, Kaiser Josef-

strasse Nr. 24. 3 0 - 5 2 

„ W a t d h a u s " 
in Cilli 

n e ß e n d e n 2 $ a ö < ? r n . 

Sf in j t rs und größtes i k W u m t . 

Aufmerksamste Bedienung. 
JQ ä t cj c g r e i f e . 

»43-so bochachlunftSooll 

I o s e f 

| M e i n e N a m e n 
machen Sie gest, einen Versuch mit 

/ { e r q m a n n * £ i f i e n m i f c f t - S e t f c 
von Bergmann \ So.» TreSde» Tetschen a. E. 

«Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 174—SS 
es ist die beste Keife gegen Sammersproffen. sowie für 
zarte«, weihen, rosigen Teint. 9orr. u Stück 40 fr. bei 
J o h . W a n n i l k und F r a n z R l a e h l a T y . 

Verfälschte schwarze Seide. 
Man t*rt>mn» rtn «llstrrchk» ><« »»» (*tn Ban ta»fnt 

will, URb »«- awitgf OafUf4M| Irin fofott |u tafle: •*•(, rein 
-Odt kiwkU Sofort lufuMKn. M(U|*i Ml« unc dmiril!»«, ikuij axtr 
con ganj hrUMunlldKt fcttt. — BechUschte 6Mb« iWt Irtijt ijMi, 
mit» unk btrnnt lanfliiim fort (nonntttî  qllmatm b« „Schul«-
(8bc«" weiter, moin schr mit Korbst-" «lAiwtli imb btittrriaf» eine 
banfrittoiroe JllOf, Mc st« im pit «bten Selbe ,>!,»< Miifell. 
(onboi- Mjtnt. 3«rtiU<ti mini He ««che f*t eiStcn Selbe, so icrstAuM 
(W. biebet oarniwim nlijrt. t-.r 5«ib«nfabrUen li. Hrnnpbrric 
,l ZUrirh. »rrtcnbefl n»tti Kufia smi tHeri (ditmC'IM»» 
«loflm an lebertnaitii unb öe'ein rtnvdn« S»!oi attb gntu gti:le parta-
ond iteucflrti in di* Wotir 

M Ä I T 0 2 

alkallscksr 

bestes Tisch- u. Erfrischungsgetränk, 
erprobt bei Husten. Halskrankheiten, Magen-

und Blasenkatarrh. v. 

Heinrich Mattoni, Karlsbad und Wien. 

Vorzügliche süsse 

( • e b i i - g w T r a u b e n 
feinst« Tafotsorten xmn^dt fl. 2.50, reiiixh- Mnscn-
teller allein fl. 3.— per 5 Kilo-Posttorb franco jeder 
Poststation gegen Nachnahme oder Voreinsendung 
des Betrages. Beginn des Versandtes am 15. Angnst 

Alex. Adamovich 
Re bschul- und Weingartenbesitaer in NeosaU an der 

Uomui (Ungarn). 
NB. Interessenten erhalten auf Verlangen den Katalog 
meiner Rebschule über amerikanische und veredelte 
Reben von mehr als 660 der edelsten Borten franco 

zugesendet. 601-8 

!i goldene, 
15 silberne 
Medaillen. 

12 Khreu- und 
Anerkennung*. 

IMnlome. 

Schatz-

Mao metu fee-
Qüllrat auf obige 
WhitzM.irkf 
asd rerl.inire 
aa«drtltUich 
Kwl«da\ 

Ktrat'ibiirfrr 
ftaatlUtionnflai^ 

Franz Joh. Kwizda 

K n i z d a ' ü 
Restitutionsflnid 

k. und k. priv. Waschwasser für Pferde. 
Preis I Flasche I fl. 40 kr. ö. W. 

Seit mehr als 30 Jahren in Hos-Marställen, in den 
grösseren Stall tingen des Militärs und ClvIIs im (Je-
braucii zur Stärkung vor nnd Wi<Hierkrfistigung 
nach grossen Strapazen, bei VeiTenkungen, Verntan-
rhungen. Steifheit der Sehnen etc., befähigt das Pferd 

zu hervorragenden Leistungen im Training. 
<L> 3»i—|Ä 

Harke. 

H a u p t - D e p o t : 
I C r e i s - -A. p o t h . e k 8 

Korneuburg bei Wien. 

Zu beziehen 
in allen 

Apotheken und | 
l>ntgnerien 
Oesterreich-

Ungarns. 

Nur bei Moriz Unger 
Zeug-, Bau-, Maschinen- und Kunstschlosser in Cilli 

wird die Nachaichung von Waagen und «ewlebten besorgt. — 
Ferner werden Waagen und Gewichte erzeugt und fehlerhafte 
schnellstens repariert. Auch werden Reparaturen au Maschinen 
jeder Art (Dresch-, Häcksel-, Nähmaschinen etc.) ausgeführt — Defecte 
Nähmaschinen werden gegen renovierte umgetauscht oder angekauft. 
Auch sind renovierte Nähmaschinen zu den billigsten Preisen anj 
Lager. Weiters empfiehlt sich derselbe zur Anfertigung und Repa-
ratur von Brunnen - Pumpen und Wasserleitung»• Anlagen und 
übernimmt alle in das Bau- und Kunstschlosserfach einschlagende 
Arbeiten, als: Beschläge za Neubauten, Ornamenten, tinib-, Altar-
und Elnfrlednngsgitter und Gitterthore etc. Blitzableitung»-
.Anlagen, sowie Ausprobierungen alter Blitzableiter werden bestens 

i ausgeführt 65-53 

Preblauer Sauerbrunnen 
rcinftrr alkalischer Zlvensäuerling von auSgkzcichncter Wirkung bei chronischen S-t-rrhen, 
insbesondere bei Harnjäurebitdung. chronischem Kalarrh der Blase. Blasen- und Nierenstein-
bildung und bci Brizht'scher?!icrenkrankheit. Durch seine Zusammensetzung und Wohl-

geschmack zugleich bestes diätetische« und erfrischendes Getränk. 66—26 
Vrtblat t t r Brnnnrnvrrwaltung i« JJrebtan, Post 3 t Leonhard, «Srnlen. 

M a c k « 

Alleiniger Fabrikuit u. KrUnder: 
H e l n r . M a c k , Ulm a . D. 

Di« etntschite u. «tmellats Art. Kr«-
gen .M antehetten etc.rait wunig Kilbe 
so schön w i e neu 
zu stärket), ist ailtin diojvnige mit 
S t a c k * I > o p p e l - S t ä r k e . 
Jeder V«r»ucti fuhrt za dauernder 
Bonütxung. Ütarall vorräthin in 

Carton« za 3, 1« and so Kr. 
OeneraI-Uep«t für Önterr.-Üugarn: 
fiattlUb rottn, H ' l e » III t-

H o p f e n ! 
Hugo Eckert & Comp. 
HopfBoimissiatis-Gesckäft in Saaz i Boknen) 
holttn sich zum commis f ionSweisen 
V e r k a u f von fteirischen H o p f e n 
bestens empfohlen und sichern solideste 
und rascheste Bedienung zu. 571—10 

Fahrkarten und Frachtscheine 

Amerika 
firnißt, belgisch« Postdampfer der 

„Red Star Linie" von Antwerpen 
direct nach 

New-York und Philadelphia 
concesi. von der hohen k. k. österr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten und Fahr-
karten an die 14-10 

Red Star Linie 
in W I E N , IV., Weyringcrgafle 17. 
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Johann Warmath* 
I Kernn» und Damen-Irister-Salon 

Cilli, Grazergasse 10, vis-a-vis Hotel Koscher " s - n 
e m . p f i a l s . l t l i e h b e i t e a i d.«saa I » . T . I 5 - a . " b l i e - v x r a . 

#»r bpflr S r t i r m g nni rri»Ie Mische iS jrtrr jr iJ trrn«llm* S n j r |r tr»jr«. 

= p a m m s g f n f i e i r ^ a C o n s e p a r i e r t . = 

Landwirtschaftliche 

Aegional - Anstellung 
in Pettau 

v o m 2 2 . v i s 2 9 . S e p t o n ^ v o r 1 8 9 5 

unter dem Protektorate des Herrn tandeshauptmannes von Ateier-
mark, « r a f e n E d m u n d A t t e m s . 

Zu dieser Ausstellung werden zugelassen und mit Staats«. 
Lande».. Bezirks« und «efellschafttpreisen. Medaillen und Diplomen 
prämiiert: 

K i n d e r : an« den « e r i c h t » b e , i r k e n P e t t a u . F r i e d a « 
«ud Kahitsch. 

P f e r d e : an« den Ger ichtsbezirken P e t t a u und 
F r i e d a « . 

Schweine: a « » den «er icht»be»i rken P e t t a n . F r i e d a » . 
u « d Kohitsch. 

Außerdem aus allen Richtungen: alle thierischen Produkte, alle 
Bodenprodutte der Land- und Forstwirtschaft, alle Producte der land» 
wirtschaftlichen Industrie, Hopfen, alle Produtte des Wein-, Obst- und 
Gartenbaues, der amerikanischen Rebencultur, landwirtschaftliche Ma-
schinen und Geräthe ic. 

Die Anmeldung zur Beschickung der Ausstellung hat bis Ende 
August, die Einsendung der Ausstellungsgegenstände biö 15. September 
»u erfolgen. 588 

W e i t d e m J a l i r e 1 h < ) h w i r d 

Berger's medicinische k 

THEERSEIFE 
5 

die an Kliaikaa u d tob tMoo praakiutk«! Aermten aryrobt ward«, alt,. 
te ' . t « t r « l l - U l c » ™ , Hüdani u u in I)«ou«M»,, l. Frm»kiMeh, K a u l u d , 
•an Halfcaaetaataa. dar Sahwalm ata. fa«ai> H m M i U h , n.«h.aoi>4« 

Hantansschläge verschiedener Art, 
Die Wirkinf 

"BmrUakmpp sar I« ghi " 
Wadmrruknc ler Kopf tmd 

and Dernnfeetioa der Hmm ist 

•U*n Th 
I T l i 

Mb w*«a«i)t!keh 
M». - Z«r T w h f t t U f 

1 1 I mma *a*touki«.u Bars«4! 
« —f « • M v i h | H m k n a e k m m r f c » . 

_ * an Stell« der The*i*ris« mit Brfolf 
B e r g e r ' s m e d . T l i e e r - S c l i w e f e l s e i s e 

• B | t w c a 4 i t AU B d l f l m T b M T M l I a tar altM 
D n r e i n l M i t e i i d M T e i n t « , 

#a*«n H.ot und £ , t i il 11^» dar Kfadar, ww><- u> uadt^nriAkbe n a . 
»etieche W h A - ind «t da« O f UefcM M u s cbau: 

Berger's Glycerin - Theerseife, 
di« 36% Glyeacin «arlh&Jt und Mb parfuiirt tot. 

Prala per Stack Jeder Sorte 35 kr. «antat ßebraii»h»aaw(l«i.ag. 
Ton den ttat»M Barras« ab a« UM<ll(iliiMh-M«>iatlaoh.n SalAw 

»artüenfn Inafcaaonden bervorgafcobaa tu wardtn: Tlammai Isn »nr Tee-
fc»enin| •<». Teinta; Boruadh npo Wiaanwrin; Oaibolaalh rar 
wittant dar Haat bai Biaoanwrtwn and »I, «artnflafrend« Seite; BerrWa 
£lohtanna4al-B^O»artfc and Flohtann*dal-Todlattu«tfk. Bergen 
KimdaraaLse Ar d u **rt« Klndeaalt.r (tekr.i; IaiitjoUaifa 
OweJiurftthe : Bommaraproaa.nn.lft> -atir wirkum; T 1 " • <««« 

bwaiaaAaaa und |>pii da* «uhl^n dar Haar«; Xafejuall* In 
fcareinifiiiigan.tWtl. Herr? ff» aller flhrif#n T1 Osr er* Bob —i Rolfto rt-

i wir Ms die Broschüre. N*a bekehre stau M l i i , d» m 
> wirk aas* lo»e lMitatu>a*n gibt. 

Depots m C i l l i bei den Apothekern A. Mareck und K sie'la 
sowie in allen Apotheken der Steiermark. 201-12 

Zu 10 • Meter 
l Klirr. 

ii. W. fl. 1J»0 
Voieomm,-, 

ftretchferttg. 

1 

Geruchlos 
sofort trorfnenb 
und dauerhaft. 
Klebt nicht! 

Franz Christoph's 

FUSSBODEN-GLANZLACK 
rauBglkftt rt. Zimmer »a sirclchcn. o»iu bifitlfwr auke Sebrcuch fu |<»m. b« bet •niaoarhm s.oneb 
Kitt das lanniamc ftrirfgc Iiodnni, ba« bet Cflfortx und b«m Oeltaf «um. eeraledea -nix», tic Ir 
«aenkuna ha bei t« (o (infa<t. m» irttr tat «trnUcn |<IM iwmtraKK (nun. tu SMoi »nafn itail cu. 

gtwiliSt xxettn. o»n« <n> »lam ja nfilKrm. - Man un»r1<*<tt< r 
gefärbten Fussboden-Gianzlaok, 

irrliibraan and makairaalbraan. btx wie Odforte »tift und gletchv»», »tan gibt. ba»er anmitbbn ut 
altrn (Oft nriwn Äufc66»fn. All» Flt«kem, fr«hrr»i Aaatrich ate . darkt drraalkr , a l l k » » » a » ; »» 

re inen Glanzlack (nngeffirbt) 
f#r nrur I»l»Ioa »ad Parkt t tea , b«t ttui «lau, gibt. «a*ratli4 für Vatfttte« MI» (<Soo aalt Ctitaslc 

or(trl4rn< »am twut »IcUn. «IM nur »>an,. oetbrit «Vt nicht »a« «oUmuiUT. 
PaatkolU ca. 36 CuinHotairtet (jaxl in«!Int j)iaaer> #. B . «. S.90 otxt Um. «Lo f t a a 
la allen Slädtra, wo Madvrlama lorkaadrn, werden direet* Anfträ*» dleaea äkw 

Mittels ! »iiftnanftridK unb Pr.'s?«ir gralf« und (tanco. Heim Kaufe Ist znia» auf Firma im» SiMS. 
» « * »u ajtra. N »lese« Ist! nute al , U M m heatakrad* »«brlkat -iels-ch aaekrMkal na 
Ternlacht. ents»rechend schlechter und häufig zur nicht bcm Zxxck t«tsv«chmb w ben Ha.idtl ertnit 
wirb. JVpot In ClDI M Zoftf Watt' 

Franz Christoph 
Erfinder und alleiniger Fabrikant d«S echten Fuhboden-Slanzlack. 

Prag Zürich Berlin 
S-rolinenIhal. Industrie»Ouartier. NW. Mittelstrahe. 228-lfl 

Steiermärkische Landes Kuranstalt 

Rohitsch-Sauerbrunn 
Sfldliakistation POltsckacH. Saison 1. Mii Ms 1. oeteber. 

Trink-, BadeMolken- und elektr. Curen. 
P r o a p o c t e d u r c h d i e D l r e o t l o n . 

.. » e l t b e H i h r a t e a « l a n b e n n l i ^ l t n r r l l i i K e , empfohlen dsreh di« enlan 
m e d l r l n l « e k e i a A n t o r i i A i e n b e i fcrkrankuaf d e r V e r d a u n n n . a n d kih-
m a i a p i o r c a i a r . s . ine. die 

T e i l i p e l ^ | U e l l e a l« ke«te* E r M i r h n n r a c e t r l a k . 

N t y r l a q u e l l e »I» k e w k h r t e a H e i l m i t t e l 
rertetdec In frtoeber FUUiuig: die 
»8-w Srun»<•»Verwaltung Rohitsch-Sauerbrunn. 

Innsbruck (Tirol) 
J Ü n ^ o s f f t r a s j o 2 l r . -I 

empfiehlt seine 

echten Tiroler 

LODEN 
für Herren und Dame». Fertige HavrlokS, Wettermäntel i c , vollk-m»« 

wasserdicht, in bekannt schönster und billigster Ausführung. 140 
— "SSlMflw u n d ^ a t a t o f ) ^ r a t i e xttxfi f r a n c o . — 

Kaiser-Jubiiims-Kirchenbau-Lose ä 1 fl. I Letzter Monat! 
H a u ü t t r e f f f t v I 

30.000 Gulden w e r t , 598-8 

L O S E e m p f i e h l t < ä i e " V e r T x 7 - a . l f u . x 1 . g - d s s B l a t t e s . 

auü der I . P r e m < i ( i l l e r Falx-
z i e g e l - F a b r i k , bestes u. billigste« 
BedachungSmateriale, empfiehlt uni 

liefert die Hauptvertrelung tu 

Othmar Jul. Krautforst 
GRAZ. V., Eggenbergergürtel 12. 
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Heinrich Reppitsch 
Zeugschmied für Brückenwaagenbau 

und Kunstschlosserei 

Cilli, Steiermark 
8rügt Decimal auch t<cutimal Vrücke». 

aagc», Witterthiiren u. Seländer. Or-
»ainente u. Wappen aus Schmiedeeise», 
W«rrte« und «rabgittrr, Heu u. Wein-
pressen, Tiefbrunnen, auch Pnmpe«. 
Vi«schlagdr«nnen. sowie Wage«»inde«, 

solid und billigst. 19-52 

Oamen-Confection. 
Das Neueste, Beste und Preiswürdigste pro 1895. 

G-rosse 
»oii Tameu-Mäutelu, Regen-Mänteln, eleganten Capes 

und Schulterkrägen in vielen Farben. 

Damen-Kleider, Jaqnets und Jacken 
»»»einfachsterErzeugung di« »u elegantester A««fül>r»»g nach stet« »euesten Modellen. 

Kroßes Sortiment von Mousen 
ftr jede Jahreszeit. — Offeriere ein g r o s s e s Q u a n t u m von 

Occasions - W aren 
j u m « ß r a t e j u r i m f r a i s e r c 6 u c i c r t . 

Um recht zahlreichen Besuch bitte« achtungsvollst 

Karl Roessner 
198—42 ZiathhauSgasse Nr. 19. 

• • 

Achter O U - Kaffee 

wird täglich beliebter, weil er den Kaff« 
zu einem gesunden, wohlschmeckenden und 

kräftigen Genussmittel macht. 

Zu haben in allen Speccreihandlungen. 

Danksagung. 
Tief ergriffen von dem schmerzlichen Verlust 

meiner herzensguten, mir unvergesslichen Gattin, resp. 
Tochter und Mutter, der Frau 

Mizi Slinker 
Kaufmannsgattin 

bin ich außerstande, jedem Einzelnen für die vielen 
Beweise herzlicher und aufrichtiger Theilnahme meinen 
persönlichen Dank abzustatten, weshalb ich bitte, für 
die so zahlreiche Betheiligung am Leichenbegängnisse, 
Air die schönen, von Seite der Frauen Weitensteins, 
Familie Mulley, Jaklin, Woduschegg, Kocianeic etc. etc. 
gewidmeten Kranzspenden, dem „ Liederkranz" für das 
ergreifende Heb- und Grablied auf diesem Wege meinen 
innigsten Dank gütigst entgegennehmen zu wollen. 

WEITENSTEIN, am 20. August 1895. 

Franz Klinker. 

Verkauf einesWarenlagers. 
Das zur Rudolf Gadner'schen Coueursmasse in 

Hl.Geist (Station der Localbahn Pöltschach—Gonobitz), Bezirk 
Gonobitz, gehörige 

Schnitt- und Sprjfrfiroorru CnQrr 
im gerichtlich erhobenen Schätzwerte von 2050 fl. 8v kr. wird in Bausch 
und Bogen an den Meistbietenden verkauft. 

Die diesfälligen. mit einem Vadium von 100 fl. belegten Offerte 
find bis Ende August 1895 beim Concursmassen-Verwalter 
Dr. Michael Lederer, Advocat in Gonobitz, zu überreichen, 
bei dem auch das JnventurS-Protokoll eingesehen werden kann. 

Der Meistbot ist binnen 3 Tagen nach erfolgter Verständigung 
von der Annahme des Offertes durch den Creditoren-AuSschusS zu 
Handen des ConcurSmassen-Verwalters zu erlegen und die Ware 
längstens binnen 8 Tagen danach zu übernehmen und das Geschäfts-
local in Hl.-Geist zu räumen. Das Vadium des Meistbieters wird 
von dessen Meistbote in Abrechnung gebracht. eiö-2 

Zacherlin 
wirkt staunenswert! Es tödtet — wie kein 
zwei t e s M i t t e l — j e d e r l e i I n s e e t e n u n d wi rd d a r u m auch in der 
g a n z e n Welt a l s e i n z i g in l e i n e r A r t g e r ü h m t u n d gesucht. S e i n e 

e rkma le s i n d : 1. die ve r s i ege l t e Flasche. 2. der Name „Zacherl^ 
TonstnwDerem. 
Ios<f ßoilf 

Hoohtinegg : Zottl, 
Liehtanwald: it. JaManl 

S F. SAnl!. — Äudro.Smolf. 
3mcntcl & So 

Monlpreis: *. »rotl«. 
Ludwig 
F tSmnbrntlttelnn. 

Oberbarg; Jotrt 8o6ic 
Pöltschaoh : F.Zixrniiich. 

» P »riiiiisdorsrr 
Ztman Schwel». 

Prlalawa: And. Zuppanz. 

Cllll s Traun Stteger. 
«litt« Waiiaxb. 
Wclor 
Ätimj Zanes« 
•Stilan Hairoar. 
Ferdinand ü̂ üi-
tiaiM Wallt 
Kitt oii Aerjoi. 
XrlAitm CVa(o»it<it. 
r̂an; »>i<dl,w, 

Äiirl Ocla. 
9t«M| Za„9,er 

Frn tu t JoIkuh Parier. 
Gonobitz > («t | 9ttf4ag 
Hraatnlgg: 

Älotfu KVaurr̂ rtm. 
Rann: Aran» Äatbei«-

Carkc * limrt 

Relohenburg: 
£. Balnbatfu. 

Saebeenfeld: 
S*a(bnt »,o»««i>» 

8*. Gaorgan: 
fttani Kartin 
Z 8 axrtc 

• t . Marein: tSagnn 
St. Paul s 5>ader> Zanier 
Trlfalli doa'um.SJwrtn. 

J W. «rsmincr. 
Jhatn VoSal-
Aodcrl Aienowttz 

Vldem: Job. Nowak. 
Weitenstein : » IaNin. 
wvllan: «arl Tischlrl. 

fu5s»voc«i-vi.asun 
vorÄiglichster Anstrich kür weiche Fussböden. 

Preis einer grossen Flasche fl. 1.35, einer kleinen Flasche 88 kr. 
Wachs-Pasta Gold-Lack 

bestes Einlassmittel für Parketten, zum Vorgolden von Bilderrahmen etc. 
Preis einer Dose 00 kr. Preis eines Fläschchens 20 kr. 

Weisse Glasur 
ausgezeichneter, schnell trocknende und geruchloser Anstrich für Waschtische, 

Fensterbretter, Thüren und Möbel. 
1 kleine Dose 46 kr., 1 mittlere Dose 76 kr. 596 —8 

stets vorr&thig bei: 
V i c t o r Wotfg iu Cilli. 



..Deutsche Wacht" 

täglich triftftc. empftt&tt Louis« Sager, 
Bahnhofgaffe Nr. V. Auftrage ron auSiväitS 
«erden prompt effcctui«!., 621—3 

Feuerfeste Casse 
»u kaufen gesucht. Näheres bei der 
Verwaltung des Blattes. 605—3 

€ 1 s i l i e r e 
der besten Wiene r Fabr ikate sind unter 
Garantie zu de» billigsten Preisen auch i» 
Ziatenjahlnngen und Miete zu haben. 
Adresse, »lostergasse *, 5i. Stock, » i 
M - h i U b v . 6 8 4 - 4 

Michael Altziebler 
Thonwaren (Erzeuger in Ci l l i 

empfiehlt sein Lager aller «orten von 

© ß o n ö f e n 446-55 
zu billigsten Preisen. Bedienung prompt. 

Gastgewerbe 
auf sehr gutem alten Posten ist wegen 
Todesfall aus freier Hand abzugeben. 
— Nähere Auskunft ertheilt die Ver 
waltung des Blattes. 616 

Danksagung. 
Reine Tochter litt am Magen. Sie konnte 

nichts essen, und waß sie zu sich nahm, brach 
sie au«. Zeitweise bekam sie Stiche in die 
Brust und Seite und war so schwach, dass 
sie nicht stehen konnte. Wir wanvten uns 
dcher an Ixn ^»»««»»thische, Ar,! ftnri Dr. 
•et. | i | r ii Sein «m liliri«, Sschsrnii,, S. 
Die Medicamente, die derselbe sandte, halten 
lofoit Erfolg. Gleich am zweiten Tage merkte 
man daS Schwinden der Krankheit und bald 
hatte sich Hedwig so erholt, dass von einer 
Krankheit nichts mehr zu spüren war und sie 
ihre Beschäftigung wieder ausnehmen konnte. 
Ich sage Herrn Dr. Hope hiedurch im 
Siamen unserer ganzen Familie den herzlich-
sten Dank, lgez.l Silikßer Hilscher, Glei-
witz O/S., Neudorferstrahe S. 266 

B e n d i k ' s 

ßendik^Leden-

C 
© 

co 

I 

2 E 
« HZ. 

der f. u. f. auSschs. priv. 

Lederglanztinctur 
sowie des ruhmlichst bekannten patentierten 

wasserdichten 130—25 

Ledernalirungsfett. 
Ersteres ist das Beste zum Glänzen von 
Leder an Pferdegeschirr. Schuhwerk. WSsten, 
Möbeln ic.. letzteres um das Leder weich 
und wasserdicht zu erbalten. öieprüft vom 
k. u. k. Reichstriegsministerium. Eingeführt 
i» Marstiillen von f. u. f. Hoheiten, bei den 
gröhten Transport-Unternehmunsten in Wien, 
«roz und Sin, :e. sowie bei den k. u. k. 
Truppen aller Waffengattungen. — Dann 
wird vorzügliches Huf und auch Waf fen , 
fett erzeugt. Um Täuschungen vorzubeugen, 
ist jede Flasche oder Dose mit dem Namen 

Bendlk in St. Valentlu versehen, 
Vrrir* p»r 10 $tiidi von l-d»r «ntinna 

oda Aws<h<> a.t.—. 8.—, t u . (j,_, 
gVicft<rvrrlinur<r erhalten Bnbatt. 

Zu hoben: (HUI t nur bei Traun & Stiiicr, 
Wra..: bei Kroa!l>. Marliiirt»: bei Martinz 
und Hollasel, l,»II»»ek z bei Weber, i i laetn-

s«r l ! bei Mufii's Nachfollzer. 
Bitte Prospeete mit Preis-Courant von der 

Fabrik St. Valentin zu verlangen. 

Junger tüchtiger Commis 
der Gemischtwarenhandlung m.: guten Zeug-
lüssen. der deutschen sowie der slovenischen 
Sprache vollkommen mächtig. wünscht vom 
l. oder 15. Octol-er d. I . in ein«.» besseren 
Hause einer Tpezerei- oder Kemischtwaren-
bandlung unterzukommen. Adresse bei der 
Verwaltung des Blattes. 622—2 

1895 

t tarr&ndfl 1*70. 

Herren-, Damen u. Kinder-
Wäsche-Erzeugung 

au trrug and en üetall 

Preis und Ware ohne Concurrenz. 

In 

irrrren-Hfndrn 
w«|jm, OhUT»)ii, Kraut, 

ohn« KragM. nlina Msasr.lietten 
27 Sortot 

pr. Btllrlc ron fl. 1.10 bis "2.10 
pr. V» vl»tl VOM 11. «.25 bin 15.-

4 ürlî sL-n. soasl wie Oben 
pr. «tack fl. I —. 1 40 

pr. DtiJ. fl. 5.75. 7.75. 
IlmMfl iterho»a 

•» Qaslitjitnn 
pr. BtQck 80 kr. d « fl. t.40 
pr. '/j l)t«d, fl. 4JM> b.t T.W. 

I Utz.l. Krsirrn 
von fl. ijpn bk> 2.S.«. 

1 IM/'I. nniMliHt«! 
von fl. 9.30 bis 4.00. 
1 Dtsd. Kurts* 

<Vorb*rraü»ii > 
tarn 0.3.25 bis 5.-

Für tadulloüon Schnitt und reellste 
Bedienung garantiert dio Firma 

O - T _ H a m a n n 
L a i b a c h 

Wasoho- Lioforant mehrerer k. n. k. 
OfHciers Unit'ürraiGTUiigi'n und dor 

Unisormierung in der k. u. k. Kriegs-
marine. 233-40 

P r e l s - C o u r a n t e 
i i Intscier. «oTeusiiet n ltaliniscltr sprtcke 

wrrden auf Verlangen franco su£*R*a(it. 

B U D WEIS. 
3-eg-T-5-rs.cl.et 1 7 9 5 . GfM 

Königlich vrü ttembsrgiscr.B Hoflieferanten. 
500*10 

H a u p t - l N i e d e r l a g e : 

Craz,CggcnbcrgerKrahe^4 

Rudolf Specht. 
Abgabe in «iebinde» und Flaschen. 

100 Slült iikchu»ikll «I» 30 kr. anfnürts 
100 Slilt {lisitkirtrn ior 30 kr. t lfsirt« 
100 stiilk Ktschisis kuikrls 

sammt f irma-üinik uon 35 kr. Mfroärts 
brt 49" 

Ulrich Mederl 
( i m / . . r i i K ' o i i i i n t p l i i t v . 1 7 . 

Die aiirrfaniti billigsten 

Brantweinkessel 
sowie alle übrigen Gattungen K u p s e r -

k o s s o l bei mjo—10 

^ o f e f ( Ä i m m c C 

Kupsers-dmied. t«ra ; . Nadeykystraste 4 , 
Werfstätte: Lcitncrgasse C. 

^ o l t d c 
Personen, die besondere Vorliebe und 
specielle Begabung für eine agentielle 
Thätigkeit k»aben, wollen unter „ 3 l ! i 2 " , 
Graz, postlagernd. Anfrage halten. 

Ein Commis 
geseyieron Alters, in der Manusactur und 
Spe .eieibranche gut bewandert, beider Lande«-
lprachen mächtig, mit guten Zeugnisien orr-
ichen, findet Aiifnahinc in der Gemischt« 
Warenhandlung des Herrn Franz Berdnigg 
in Gonobitz. 61» 

Kanzlist 
der deutschen und slovenischen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, im 
kleineren Concepte bewandert, findet 
Aufnahme. Anträge unter Angabe des 
Gehaltsanspruches an das Notariat in 
Tüffer. 

O f f e n e i p i c t f c r i : 
E i n e g rosse 

Feuer-Versicberungs-Anstalt 
engagiert Reisebeamte, die neben vrganisa-
tionS- auch Aeguisitionsdienüc zu verrichten 
haben. Anträge mit Angabe der bisherigen 
DiensteSverivendung sind unter der Ühiffrr 
„Versichernngs-Anftalt" and.Annoneen. 
Expedition Ludwig v. Schönhofer, Graz, 
Sporgasse S , zu richten. 5 8 0 - 8 

Eine Wohnung 
im neuen Haus« Nr. 17 in der Aanengaß» 
>m 1. Stock, bestehend auS 4 Zimmcrm 
1 Dienstboienzimmer, 1 Küche. 1 Z»ei'> 
kammer sammt Zugehör vom 1. Oetabe: 1895 
an zu vermieten. Anzufragen im 
.Sträub." t)25-S 

2 Wohnungen 
bestehend au« 2 Zimmern mit Küche uni 
aus 1 Zimmer mit Küche, find ab 15. Sep. 
tember, eventuell 1. October aus der .Srine» 
Wiese" zu vermieten. 623—3 

au« Trust empfiehlt fich den Damen in und 
außer vem Hause. Frl. Johanna Zirngast 
bei Hcrrn Koller, Steuer- trrecutoe. Haupt-
platz 17. 1. Stock. «10-2 

Wir suchen 
iVrfonen oa.-T «tTufscUffni lum Beitiiu-e »ott I 
grsrbliit) efftattrten tosen gtnoi Soter | 
i.itl.irjm lo..t i*«.'8anlfcl XXXi «rin jubre 18Ki. I 

d«de Srooifirn. minfuefl »uD fUin | 
Oktalt. M7-tu 
flauotnhfttisrf)» Mr-tisetftut-c» «»s»U 

schaft Adler 3t V.omy,, tgufcaprft. 

(?in nett 

möbliertes Zimmer 
gassenseilig, sepcrricner Eingang, ist «n eine». 
eventuell zwei solide Serien ver 1. Sopt.'nilw 
sehr billig zu vermieten. Anfrage bei dir 
Berwalrnnq dieses BlatteS. 81$s{ 

?ch suche in v'illi ( in kleine« 

Möbliertes Zimmer 
sammt Verpflegung 612-2 

für einen Studenten. 
Anträge unter „Sofort 100" «a 

die Lerwaltuug des Plattes. 
I n der « r a b e n c , * * « F r 3 jtto 

BWei r l i en r rd i i c r 

Wohnungen 
mit 2 und 3 Zimmer» sammt Zugebär roa 
1. Septrinb i 6. J « zu vergebe». S*ju. 
frage« daselbst im 1. Stock. 611-3 

I m 

Commis 
für ein Gemischtwarengeschäft, gesetzten Alters, 
mit guten Zeugnissen, der deutschen und 
slovenischen Sprache vollkommen mächtig, 
tüchtiger BerkSusrr. sowie auch ein Lehr-
junge aus befferein Haufe werden sogleich 
aufgenommen. Offerte sammt Zeugnisse und 
Piiatolsravhie unter , 1 f r . STtt ' postlagernd 
Pöltschach. ^ 5 - 6 

sind Wohnungen zu vermieten. Äiis-
fünfte ertheUt der Hausbesorger da-
selbst. . - i -

5icSlil,'criiiiiziiiltiiyiili>ttiis. 
Meinen p . T. Lnnden 

in der provin» 

diene zur Nachricht, dass die 
E i n s e n d u n g e i n e S Muster« 
rockeS g e n ü g t , um ein passen-
des Kle id zu beziehen. 

I l l u s t r i e r t e M a b - A n l e i t u n g 
f r a n eo. 

Richtconvenierendes wird 
a n s t a n d s l o s umgetauscht oder 
der Bet rag rückerstattet. 

iis-52 Hochachtungsvoll 

J a k o b R o t h b e r g e r 
t. u. t. Hos l i e f e r an t 

Wien , S tephanSpla tz . 

bestehend aus Hochparterre und 
l . Ttork, je S Wohnungen ü 
3 parketierten Zimmern sammt Zugehör, 
Kellerräume, kleinem Hof. ist billig zu 
verkaufen. Auskunft Lchu lga f fe 2 3 . 

5 9 7 - 3 

Ver t re te r werden gegen NerAÜtung firer 
Bezüge und Provision von einer öiterreichischen 
LebensverficherungS-Anstalt für Lleiermark 
Aesvch!. Angesehene und gut sttuierte Per-
sönlichkeiten mit ausgebreiteter Bekanntschaft 
werden in erster Reil>e berücksichti.it. Offerte 
beliebe man unler Angabe der gegenwärtigen 
Beschäftigung und von Referenden unter 
.,1*. V. ! I 6 " an die Aimoncen ^rpedition 
von Herrn ittndols Moske in Wien ein' 
zusenden. 607—2 

Ein schönes stockhohes 

Hans 
mit schönem großen Vorgarlen, große, 
Hof. mit W-rkSlocalitäten und Wir^ 
fchaftSgebäuden, in der Stodt, s«iik 
nahe dem Stadtpark gelegen, ist weg?» 
Uebersiedlung unter günstigen Zahlimgs-
bedingniisen zu verkaufen. Anzufragend 
Schu lgas se N r . ÄS. 

Ein Stock hohes M 
neu erbaut, mit Garten, elf geräuuligc!i 
Zimmern und dazu gehörigen Küchen». 
sehr ertragfähig und für jedes Geschnst 
geeignet ist zu verkaufen. Nähere« bn 
der Verwaltung des Blattes, «um—a 

Eine Villa, 
parterre- und einer Mansarde»-
wohnung. u. zw. erstere mit em.i» 
Salon, zwei Wohn.immav, eines 
Cabinet, Badezimmer. DienniittZ-

zimmer u. Küche; letztere bestehen» aai Salon 
mit Terrasse und z^ei Zimmern. Diese S««l. 
täten sind ab 1. Lctober d. zusnmme» ok? 
auch theilweise z» vermieten — AuSkmtt 
ertheil! Herr F r n u z liaumer. 
Schlosoberg ?ir. 

Kundmachung. 
I n 5talobje bei Cilli kom:nt am 

1. September l. I . der B a u eines 
Ächul hauseS mit dem ^onenüder-
schlage von 10.212 fl. 73 kr. ,ur 
Ausführung. Unternehmungsluftiac, 
welche Vad ium zu erlegen 
haben werden, können den Plan m.: 
dem Kostenüberschlage, sowie die & -
dingniffe beim gefertigten CrMfchu!' 
rathe einsehen. 

»rtsschelnlh Kilihjr, 13. August l.'iss. 

v r r vorlltzente. 617 
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